
Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 2,1, Stuttgart 1959 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

IV 

WIEOl!, RBERUl~ UNG UND RUCKKEHR 
NACH PREUSSEN 

Juli bis September 1807 

356. Prinzessin Luise Radziwill an Stein [Memel,] 9 . Juli 1807 
Druck: P crlz, Stein 1 S. 453 ff. ; danach Alte Aussnhc ll S. 234 f . - Dnnnch h ier. 

U ntersliit=t JJardenbergs B ille wn Riiclrkehr S teins. Jlardenbergs Abgang. Die 
H altung des J(önigs in der Hrise des S taates. 

Ihr Freund und vor ihm die Zeitungen werden Sie von dem traurigen 
Ende aller unserer Hoffnungen unterrichtet haben . Mutlosigkeit und 
Schwäch e viel mehr als das Glück unserer Feinde haben uns unterjocht, 
und der Austritt Ihres Freundes, den er sich selbst auferlegt, um noch 
durch dieses Opfer zu nützen und seinem Herrn die Beschämung desselben 
zu ersparen, läßt uns unsere Knechtschaft peinlich fühlen. Ich habe ver­
sprochen, Ihnen über diesen H errn zu schreiben, Ihnen zu sagen, und ich 
sage es mit \Vahrheit, daß er in diesem Augenbl ick unsere ganze Teil­
nahme v erdient, daß sein Mut und seine F estigkeit durch unsere letzten 
Unfälle nicht erschüttert worden, daß er zu allen Opfern b ereit war, und 
von dem Gedanken durchdrungen, daß es b esser sei, edel zu fallen als 
mit Schande zu leben, weder die Absicht noch den Gedanken an die un­
erwarteten Ereignisse und den Wechsel des Systems und der Grundsätze 
hatte, die j etzt über unser Los en tsch eiden. Er hatte sich Ihrem Freunde 
aufrichtig angeschlossen, und gerade in diesem Augenblick, wo alles ihn 
verläßt, wo er weder Wahl noch Willen h at, verliert er noch diesen so 
erprobten Freund, und dieser Freund verläßt ihn aus Anhänglichkeit an 
dieses Land und seinen H errn mit einem Schmerze, der mich tief gerührt 
hat. Auf Sie, mein lieber Stein, wenden sich alle unsere Blicke in diesen 
traurigen Augenblicken; von Ihnen hoffen wir Trost und Vergessen der 
Unbilden, welche Sie von uns entfernt, und deren sich zu erinnern Sie zu 
großmütig sein werden, zu einer Zeit, wo derjenige, welcher Sie beleidigt 
hat, nur noch ihre Teilnahme und Ihre Hilfe verdient. Könnten Sie sich 
unsern Bitten entziehen? Könnten Sie dieses Land ungliickljch und v er­
lassen sehen und ihm diese Talente, diese Einsichten verweigern, die allein 
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uns noch v on unserem Falle erheben können? Hardenberg hofft nur auf 
Sie; er sieht für seinen H errn keine Hoffnung als in Ihnen, und wenn Sie 
uns nicht zurück gegeben werden, wenn Sie den Wünsch en dci·cr nicht 
folgen, wc1ch e Sie verlangen und .flehentlich fordern, was soll aus dieser 
traurigen Zukunft werden ? - Ich gebe zu, Sie auffordern , unser Los zu 
t eilen , heißt Sie der größten Opfer fähig h alten, und m an h at nichts getan, 
um sie zu verdienen ; aber Ihre Seele ist zu edel, um sich in diesem Augen­
blick der Beleidigungen zu erinnern, und ich kenne Sie zu gut, um nicht 
versichert zu sein, daß, weun Sie hier wären, Sie ohne Bedenken zur Hilfe 
dieses so unglücklichen Fürsten kommen würden, der seit fünf Monaten 
gerechte Ansprüche auf Teilnahme und Anhänglichkeit besitzt. Selbst in 
den gegenwärtigen Augenblicken behauptet er seine Würde ; er hat Freunde, 
eifrige Anl1änger erworben, und er ist mir nie achtungswerter er schienen als 
seit diesen schrecklichen UnfäJlen, unter denen ich ihn einen geistigen Mut, 
eine F estigkeit, eine Entsagung entwickeln sah, welche ich ihm niemals zu­
getraut hätte. Glauben Sie es, sein Freund sagt Ihnen nicht zu viel für ihn; 
ich seh e ihn mit Schmerz abreisen; ich bio un tröstlich über seine E ntfer­
nung, über die Gründe, welche sie h erbeiführen. Er selbst leidet daran 
schmerzlicl1, und ich hin gewiß, daß allein die Hoffnung, Sie für seinen 
H errn wieder zu erwerben, seinen Mut aufrecht hält und die peinlich en 
Erinnerungen versüßt, welche er in seine Zurückgezogenheit mitnimmt. 
Mein Mann ist noch abwesend, ich erwarte ihn j edoch in wenigen Tagen; 
wie wenig sah er b eim Scheiden die ungemeine Schwäche vorher, deren 
Opfer wir sind, und wieviel Schmerzen erwa1·tcn ihn bei seiner Rückkehr! 
Möge die Hoffnung, Sie wieder zu sehen, bald unseren niedergeschlagenen 
Mut erheben und unsere Wiedervereinigung meinen Schauder vor j ener 
Zukunft zerstreuen, in der ich nicht m ehr das Glück finden k ann, aber in 
der das Glück so vieler Wesen, welch e mir t euer sind, noch von Ihnen 
abhängen wird. Versagen Sie sich unseren Bitten nicht, mein lieber Stein, 
und seien Sie nicht so grausam wie das Schicksal, welches uns alle die 
ausgezeichneten Wesen nimmt, die mit dem Leben und den Menschen 
versöhnen konnten. - Wie sehr muß ich das Los meines Bruders seg­
nen !1 Er hätte in dieser Welt zu viel zu dulden geh abt; und was ich täg­
lich erfahre, läßt mich empfinden, daß die Schmerzen, die Gott uns schick t , 
oft Wohltat en sind, die wir in unserer Verblendung beweinen . Ihm könnte 
ich nur aus Eigennutz zu leben wünschen . Er fehlt mir an j edem Tage, in 
jedem Augenblick m eines Lebens, und doch fühle ich, daß er viel glück­
licher als wir ist [ .. . ] Ich erwarte mit Ungeduld Ihre Antwort; möchte sie 
uns günstig sein! Sie bedürfen keiner Versich erung, um an die sehr zärt­
liche und beharrliche Anhänglichkeit zu glauben, die ich Ihnen für immer 
geweiht habe. 

1 Prinz Louis Ferdinand. 
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357. Hardenberg an Stein Memel, 10. Juli 18071 

Stc.in-A.: Aus fertigung: (cigcnhündig). - PrGStA., jetzt DZA 11 Merseburg, Rep. 92 Horclenbcrg: L 11 : Abschrift llo.r­
dcubcrg (cigenhüud ig) . - Nuch der Audcrtiguug , '\•ichtigcrc Alnvc ichungcn der Abschrift vermerkt. 
Druck: Ranke, Dcukwi.irdigkcitcn HordcnOcrgs VS. 530 fT. (noch d('r Abschrift); \ll inter1 Die ll.corgoni.sotion Nr. 154 
Teildruck noch der Abschrift) ; Alte Ausgobc II S. 236 IT. (noch der Ausfert igung) . 

Ü bermittelt 11.nd w1.tersliit zt die Bitte des J( önigs um. die Rück kehr Steins. Rückblick 
a11f die E ntwiclclung der äußeren und inneren Lage P reußens seit dem A bgang S teins, 
insbesondere die Rückkehr l lardenbergs ins M inisterium nn d den Abfall R11ßlands 
vom Bündnis mit P reußen. B i:ttet dringend um schleunige Annahme des Antrags. 
Die llaltung des J(önigs im U ngliicli. 11atschläge und \\finlw fiir die 1Je/w11dlu11.g 
Friedri:ch M1 ilhel111.s 111 . im 1 nteresse einer m öglichst fru chtbaren Zusa111111e11.arbeit. 

II y a longtemps, mon eher et digne ami, que j'ai voulu vou s ccrire, mais 
j 'attendais une occasion sure et depuis que j e rentrai dans une activite qui 
a bsorba t out mon t emps, il n'en resta gucre pour Je sentiment. Vous savez, 
ehere Excellence, eombien vous etes l 'objet du mien, et nos <l ernieres rela­
tions vous ont assure de nouveau et a j amais tout mon attachement e t 
toute rnon es time. Aujourd 'hui , j e prends la plume pour une .a.f:faire bien 
importante. 11 s'agit du desir du Roi de VOUS ravoir2 a SOil Service. J e suis 
charge par S. M. de vous faire des ouvertures a cet egard. Vous seul, eher 
ami , pouvez sauver dans ce mom ent ce qui r es tera a la Prusse, vous seul 
pouvez a ttcnuer les maux qui l 'accablent. Mais avant de poursuivre, il est 
necessaire que j e vous expose sueeessivement ce qui est arrivc depuis votre 
dcpart. Vous vons rappelez la position dans laquelle je me trouvais. J 'alla is 
faire de nouvelles dcSmarches pour obtenir ma retraite lorsque le General 
Bertrand arriva avec ses propositions de paix scparce3 • Vou s connaissez 
mes principes d'apres lesqucls j 'ai toujours et c de l 'opinion qu 'il fallait du 
ca raetcre et de la conscquence a notre politique, qu'il convenait d 'etre tout 
de bon ou fran c;ais ou antifranc;ais, mais que toutes les demi-mesures, les 
partis mitoyens ne pourraient tendre qu'a notrc pcrte. Notrc faiblcsse et 
nos cternclles vacillat ions nous y ont conduit comme 011 pouvait Je prevoi.r. 
Dans Ja situation ot1 nous nous trouvames, une paix scparce avec Ja France, 
a rnoins d'abandonner perfid ement Ja cau se de notre allic, ne nous aura it 
menc qu ' a Ja honte et au malheur. Le malheur nous est rest c, mais a u 
rnoins nous ne somrnes pas dcshonorcs. Le Roi qui ne voula it point ccouter 
aux proposit ions du G[enera]l Bertrnnd , ni'ordonna de m'informer exaete­
ment de la situation des a.f:faires e t de lui dire mon sentiment. J e l 'exposa i 
dans un m emoire raisonnc4 • Mon opinion fut adoptee, et depuis ce moment, 
1 Der B rief ist, w ie aus llardenbergs T agebuch ( Rep. 92 llardenberg L 28) hervorgeht, 
eigentlich am. 11 . J1111: in Ta11erlalrnn geschrieben 11nd ging über den preußischen Geschäfts­
träger in llamb11rg, l •reiherrn von Grate. E in :.weiter JJrief desselben 111halts , am 12 . .Juli 
in Nimmersatt geschrieben, ging iiber den preußischen Gesandten in 1\! ien, Graf Finc/rnn­
stei11, nach Nassa1i. Abdruck wit.en N r. 35:S 

„ de vous avoir" A bschrift. 
3 Fg1. R anke, Denlr1viirdiglceiten llardenbergs 111. S. 12 f. 
4 Vom 19. F ebrnar 1807. Gcdr. Ranke, Denlr1viirdiglreiten llardcnbergs V. S . 432 fJ . Vgl. 
R anke, Denk würdigkeiten l lardenbergs 111 . S. 11. 
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S. M. recommen<;a a me consulter. J'eu s l'occasion de lui fa ire connaitre 
mon sentirnent sur tous les objets qui regardent l'adrninistration et entre 
autres sur ceux que nous avons souvcnt discutcs ensemble. Le resultat n ' en 
fut pas d'abord enticremeut tel que j e l'espernis. On etablit une espcce de 
conseil auquel on admit MM. de Voß, de Schroetter et de Zastrow et moi; 
toutes Jes affaires devaient y etre rapportees par MM. Beyme et de Kleist en 
notre presence, 'on donna a M. de Voß les parties d'administration generale 
dont V. E. avait etc chargce1 • A moi, on n'assigna rien, et M. de Zastrow 
clont la gestion est une des causes essentielles et principales de notre perte, 
conserva Je p[ orte ]-f[euille] des affaires etrangcres. J e parus a ces eoncilia­
bules, mais je dis que ce n'ctait que pour ne pas donner un exempJe de 
desobcissance et que jene pourrais me resoudre a res ter au service dans une 
catcgorie dans laquelle, sans avoir Ja facu1tc d'operer le hien, je me charge­
rais aux yeux du public d'une graude responsabilitc, ou, saus avoir Ja per­
spective d'ctrc v6ritablement u tile, je me compromettra is a plusieurs cgards. 
Sur ees entrefa ites, les liens se reserrcrent entre l 'Ernpereur Alexandre et le 
Iloi. Le premier arriva a Memel et, en excitant S. M. a Ja perseverance, fit 
les promesses Jes plus solennelles de n e l'abaodonner dans aucun cas. J e 
r ei;us l 'ordre d'aeeompagner le Roi a l'armee. S. M. me reudit Je p[orte]­
f[ euille] des aff[aires] etrangeres et me confia peu apres tous les dcparte­
ments generaux de l'int6rieur e t des finances, l'approvisionnement de 
l'armee et tout ce qui cst r elatif a l a guerre. J e ne m e suis promis a cette 
charge que dans l'intention de vous conserver et de vous remettre Je plutöt 
possible tout ce qui [ ne] regarde pas les affaires exterieures. J'eus, com me vous 
Je pensez bien, des scenes a soutenir de la part de MM. de Voß e t de 
Schroetter. Ils m e jugerent mal e t attribuerent a des vues ambitieuses ce 
qui n 'etait que Je dcsir Je plus pur du hien et de faire mon devoir. Tous 
deux fioirent par etre dispeuscs de leurs Services, excepte de ceux de ]eurs 
dcpartements provinciaux, et M. de Zastrow, apres avoir refuse un com­
mandement comme Lt. General dans l'armcc, eut son conge2, M. de Voß 
partit pour Copenhague et Havelberga. J'obtins la confiance enticre du 
H.oi, et pendaot plus de trois mois, M. Beymc Ctant aussi r este a Memel, 
j 'eus encore pres de S. M. le rapport et le soin des affaires civiles saus 
exception. J ' ava is lieu d 'esperer que tout irait de mieux en mieux et que 
bientöt je partagerais le trava il avec vous, ehere Excellence; mais Je Ciel en 
a dispose autrement. Le systeme politique de Ja Russie a changc tout a coup 
cl 'une maniere iufiniment nuisible et ina ttendu. Une cabale abominable, 
clont le G. Bennigsen a etc l 'ame et a la t cte de laquelle on a Sll placer le Gr. 
Duc Constantin, a commence par paralyser l'armee et faci.liter a Napoleon 
la r eu ssite de tous ses plans. Non content de ne rien fai1e, on a sacrifie 

1 Vgl. R ank e, D enlrwiirdiglwiten Tlardcn/Jergs 111. S . 12 /. 
2 Vgl. 11'1:11.tcr, Die R eorganisation S . 178/. 
3 Verschrie/Jen fiir „Hamburg"? 
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l'armce l'USSe au but qu' on Se proposait depuis lon gtemps, de SC r ctirer 
derricre Je Njemen et de forcer l 'Empereur a faire la paix. Quoiqu'averti et 
t cmoin de tant de defauts1 et d'horreurs qui s'o:ffr aient a ses yeux, sa fai­
blesse extreme l'empcch a de prendre un p arti decisif. Le m al est parvenu au 
-combJe, on a Jaissc t omber D anzig d'une maniere impardonnable, on a com­
battu avec succes2 en sacrifiant un grand nombre de braves gens a pure 
pertc, Oll a fini par la r etraite longt emps arretee et par foreer Ja main a 
l'Empereur qui, m algrc ses assurances rciterees, s'est j ette inopinement aux 
pieds de la Francc. Le syst cme p olitique va etre entieremcnt change. La 
Russie de protectricc de l'indcpendance de l 'Europe v a devenir l ' instrument 
des v ues de J'Emp[creur] Napoleon . Nous en sommes Ja victime. J e ne crois 
p as que p ar une paix separee, nous eussions obtcnu des conditions plus 
h onorables ou qui eu ssent plus tourne a notre profit, m ais toutes nos 
esp 6rances sont evanouies. L'appui de la Russie s'est borne a une simple 
intervention. Les t er giversations de l 'Autriche, les lenteurs de l'Anglet erre 
ont achevc de nous perdrc. Celles-ei, nous ]es devons prineipalem ent a Ja 
mauvaise gestion du Depart[ement] des Aff[aires] E tr[angeres] dans les 
premiers trois m ois de eette annee. II serait trop long d'entrer dans ee 
moment dans t ous les detai]s des negoeia tions qui viennent d'avoir lieu pour 
UD armistice et pour Ja paix. J e Jes reserve a Uil autre temps OU j'espere de 
v ous r ev oir. Suffit que nous perdons cruellem ent et que pour relever la 
mona1chie, il faudra des eil'orts peu communs. Le grand Napoleon m e traite 
a vec une h aine implacable qui ne caracterise p as Je grand homme. II a 
d eclarc que, sans m on renvoi du service, il n 'entrerait dans au eune nego­
ciat ion, qu 'il preförerait faire 40 ans Ja guerre si j 'y resta is. Vous pensez bien 
quel a etc le parti que j 'ai pris. J c me suis r etire . J e ne suis rentre dans les 
affaires que pour ctrc utile. N'en ayant plus la perspective, j e m'en eloigne 
sans regret. J e n e tiens pas a m a place, et ce n 'est pas m e faire de Ja peine 
q ue de me rendre a la retraitc . Le Roi vient de m e disp enser de SOil Service, 
·et j e suis sur le point de m e rendre a Riga et de Ja au Danem ark chez mon fils3 • 

II ne me restait qu'une maniere d'etre utile, c'e tait d'engager S. M. a vous 
rappeler , et j 'y ai r eussi. Ne devrais-je p as m e ß atter que v ous p asserez 
sur toute consid6ration p ersonelle pour avoir la satisfaction de sauver un 
E ta t auquel, depuis votre jeuncsse, vous avez voue vos facultes ? Vous ctes 
e ffectivement le seul sur lequel tous les bons pat riotes fixent leur cspoir. 
Vous refuserez-vous a le remplir ? J 'en rejette l' idee. Le Roi vous conförera4 

le Ministere de }'Interieur et des Finances, faites vos conditions, il ne 
dependra sans doute que de vous m ettre en rapport direct avec S. M. saus 
1 „de dctuils" A bschrift. 
~ Randbem.er/w .ng S teins: „il H cilsbcrg". 
3 Christian J-Jeinr. A ug. Gra.f von /-Jardenberg-Reventloiv (1775- 1841), Hardenbergs 
ein ziger Sohn und E rbe, dänischer L ehensgra.f zu H ardenberg-Reventlow att/ Laala.nd. 
Er hint.erließ nu.r eine T ochter, die ohne direlcte Nachkommen gestorben ist. 
4 „ confieru" Abschrift. 
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aucun intermcdiairc et de vous y conscrver comme j e l'ai etc, et vous n e 
pouvez avoir d 'autre catbegorie. Le comte Goltz de Petersbourg1 a etc 
(;harge du p[orte]-f[euiUe] des a ff[aircs] ctr[angcres] jusqu'ici provisoire­
ment, mais j e ne dou te pas qu 'il ne conserve cc p os te, et c'est un galant 
homm e qui veut Je bien . J e crois qu'un sujet t out aussi capahle que bien 
intent ionne aura le post e d'Aide de Camp General et de r apportcur des 
a ffa ir es mil ita ir es dont Kleist 2 dcsirc d 'etre quitte, et j e suis sur qu'il ne 
dependra que de vous de form er entre v ous trois uu conseil clont v ous ser ez 
l'äm e. M. Beym e, j e lui dois eette justiee, s'est trcs bien conduit depuis que 
j e suis rentrc dans les affa ires; il a constammeut suivi les bons principcs, 
lui-meme n ' a ch erche au cune influence, eile a et c nulle, m a is il y a contrihu6 
lui-meme. Dans differentes expl ica tions qu' il a eues avec m oi, nous nous 
sommes r econcilies. J e ne me suis jamais dcparti des principes que nou s 
avons soutenus en r eprouvant l'existence d'un cabinet sans responsabilitc; 
il s'y cst prete et a 6t6 le premier a defendre le parti que le Roi a pris de 
m ettre Je pouvoir entre m es m ains. II en agira de meme avec3 vous, et il 
m'a renouvele l 'assurance que, d'abord apres Ja paix, il se r etirer ait entiere­
m ent. J 'av ais form e m on Departement de !'Interieur de MM. d'Alten­
s tein, de Schön, Staegemann, Niebuhr et Wilkens pour la partie de l 'appro­
visionnernent4. lls conserveront, j 'esp cre, la ges tion jusqu'a votre arrivee. 
Hätez-Ia , je vous conjure, et veuillez me m ander le plutöt possible, a 
l 'adresse de MM. Zuckerbecker e t Klein a Riga, quand on pourra comptcr 
de vous voir a Königsberg Oll a Memel. Le R oi a beaucoup gagne par le m al­
heur, et sa persev 6rance lui fait honneur. Qu' il ne soit jamais question de 
part et d ' au tre de ce qui a eu licu entre vous dcux ! Si vous savcz saisir la 
maniere de faire les a ffaires avec lui, vous le porterez a t out ce qui es t bon et 
utile, tout comme j'y ai p arfaitem eut r eussi. Evitez surtout l'air de vouloir 
Je gouverner. II a la bonne qualitc de souffrir la contradiction et d'estimer 
celui qui lui dit la verite, pourvu que ce soit avec le r espect qu'on cloit au 
souverain, sans aigreur et avec affection. Croyez-en a mon expfrience et, je 
le r ep ete, ne vous r efusez p as [1 l 'espoir de tout ce cru' il y a d'estirnable chez 
nous. L'incluse est de l 'excellente et estimable Princesse Louise5 et plaidera 
la m cme cause que moi. J e vous en envoie une autre du brave General 
BlücherO qui, depuis quelque t emps, a ttend une occasion chez moi. J e 

1 A ug. F riedr. Ferd. Graf von der Goltz, geb. 1765 , preußischer Diplomat, 1792- 1794 
Gesandter in J(openhagcn, später in Stockholm, seit 1802 in Petersburg. Er begleitete von 
hier aLLS den Zaren bei seiner R eise ins Hauptquartier und wurde am G. J uli zum M inister 
des A uswärtigen ernannt. 
2 ](Leist war seit 1803 Generaladjutant. E r ging damals aus Geswulheitsgrü.nden f ü.r längere 
Zeit in Urlaub. 
3 „cnvcrs vous" Abschrift. 
4 in der A bschrift lrlarer: „ lc dcrnier pour In partie des upprovisionncmcnts de l'armce." 
ö Luise Radziwill, Memel 9. Juli, siehe oben N r. 356. 
6 V om April 1807. S iehe oben N r. 3J.7. 

411 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 2,1, Stuttgart 1959 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

WIEDERB E R U F UNG UN D R ÜCKK E HR NACH P R EUS SEN 

lauguis d'avoir votrc rcponsc. Ccllc-ci v ous parvicndra par un cxprcs slir 
que Je Baron de Grote v ous enverra, et c'est p ar le mcme que vous voudrez 
bien m 'informcr de vos intentions en u sant de l'adresse susmentionnce. J e 
vou s embrasse de tout mon coeur e t avcc les sentiments qui vou s sont voucs 
pour la vie . 

358. I-Iardenberg an Stein Memel, 10. Juli l807 t 
S tcin~A . : Ausfertigung (cigcnhiludig). 
Druck: Pcrlz , S tein 1 S. 452 f. (Teildruck iu Übcrsc lzung) ; A lte Ausgnhc II S . 240 ff. 

Gedrängte Wiederholung der schon im ersten B rief vorn selben Datu.fll ausgesprochenrn 
B üte 11m Rüclrlrehr Steins, SOiv ie des dort gegebenen S üuationsberichts unter stiirlrere1· 
Ilervorhebung der lV inlre für den U mgang m it dem J(ön ig. J• inan:not Preußens. 

J e viens de vous eeri_re une tres longue lettrc, ch cre E xcellence, que j 'ai fait 
partir par la voie de Copenhague pour Alton a, en chargeant le Baron de 
Grote de vous l'envoyer par un courrier exprcs. J e vous y ai fait un r ccit 
fid ele des revirements soudains qui ont eu lieu dans le systcme politique e t 
de t out ce qui concerne Ja position p er sonnclle dans Jaquelle je m e suis 
trouvc depuis votre depart. J e vous ai dit qu'et ant rentre dans une carriere 
active au service du Roi, j 'a i espen:! d'y etre utile, que je m'etais charge des 
dcparlements principaux de J' interieur avec celui des affaires etrangeres 
pour vous conserver les premier s et que je n'avais jamais perdu de vuc 
l'espoir de vous voir r entrer che:t nous, que j'ctais parvenu a avoir t oute Ja 
confiance du Roi, mais que ne pouvant qu'ctre nuisibJe du moment Ott il 
s'agissa it de r ctablir des r eJa tions amicaJes avcc Ja France, par ceque son 
souvera in m'a voue une haine impJacable et Ja plus grande defiance, j'avais 
iusistc sur ma r etraite entiere, mais quc j 'av ais cru rendre encore Je plus 
beau scrvice au Roi et a la Prussc en cngageant S. M. a vous r a ppcler et 
a vous donner le Miuis tere de l'Interieur et des Finances dans Ja plus graude 
eteuduc. J e vous ai conjurc, comm e j e vous conjure encorc, tres eher et 
estimable ami, de ne pas v ou s refuser a cette occasion. Vous seul pouvez 
rctahli r et sauver un Etat quc v ous avez servi depuis votre premiere j eu­
nesse. La lettre que vous anrez par AJtona pourrait tarder de vous arriver. 
Voila p ourquoi j e vous envoie eucore celle-ci par Ja route de Vienne. Jl est 
<le Ja plus h aute importance que v ous ne t ardie:t pas de venir pres du Roi. 
Lcs premiers moments cxigeront les plus grands soins. S. M. vous donnern 
cer tainemcnt toute sa confianee et vous abandouncra le soin rle la r eorgani ­
sation cle Ja monarchie avec Je choix des moyens et des pcr sonnes. 11 faut 
que de par t e t d'autre, il ne soit pas du tout question du passe. Vous ferez 
vos conditions, mais que cc soit prcs du R oi. Ne r e tard e z pa s votr e 
arrivce. Tous les gens de bien, Jes bons patriotes fixent leur espoiT sur 
vous. Pouvez-vous vous refuser a lc r cmplir? S'cntend que v ous fcrez vos 
1 Für alle Einzelheiten dieses B riefes s iehe die A nm.erlrnngcn zum vorigen Schreiben llar­
denbergs ( N r. 357). 
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rapports a u Iloi directemcut et sans aucun intermcdiaire, commc je l'ai fa it 
.aussi, ayant cu pcndant tro is mois le rapport de toutes les a ffaires qui 
n'cta icnt pas proprcrnent militaires. M. Beyme, auquel j e dois rendre Ja 
just icc qu'il s'est trcs bien conduit vis-a-vis de moi et a tous cgards depu is les 
expl ications que j'eus avec lui, n'cta it pas avec le R oi. J e n'ai pas discontinu c 
de m'en tcnir a ux principes sous lesqucls nons füm cs d'accord l'liivcr dernicr 
e t j e n'ai cessc de reprou ver l'exist ence d 'un caLinet sans r esponsa bili t6. 
Aussi M. Bcymc se range a cc Sentiment ; il a le dessein de SC retirer. Le 
Roi a donn6 provisoirement lc portefcu ille des a lfa ir es ctrangeres au Comte 
de Goltz de Petersbourg avec Je tiJ:rc de Minj tre d'Etat. J e ne doute pas 
qu'il ne se conserve dans cctte place et l\'.I. de Kleist etant tres las de cclle 
qu'il occupe, Je Roi la donnern, j'espcre, a un trcs bon sujet , au Lt. CoL de 
K nesebcck. Vous trois form ez un Conseil clont vous sere;1, l ' ame et le veri­
table mobile. 
J'ai ajoutc a la Jettre qui va par Altona unc incluse de l 'aim ablc et excel­
l ente Princesse Lou ise qu i vous a ime toujours beaucoup et qui p laidc Ja 
mcme cause que m oi. 
Le Iloi a beaucoup gagne par Je mallieur et sa perscvcrance l'honore. II 
faut surtout cviter comme de raison l 'a ir de vouloir Je gouverner. L a 
contradiction ne Je fache pas, rna is il faut qu 'elle ne s'ccarte pas du r espect 
q ni cst du a un souveraiu et qu 'elle parte d'une veritable affection pour 
lui et son service, qu'elle soit prof6r6e sans aigreur. Si vous savcz saisir 
la mauicre de faire les affair es avee Jui , vous Je porterez faeilernent a tout 
ce qui est bon et utile comme j'y ai parfoitement rcussi. 
J'ava is form e 111011 Departement pour les A ffa ires Interieures de MM. de 
Altenstein, de Schoen, Staegemann e t Niehuhr, Wilken s pour l'appro­
visionnement de l' armce, Quast pour l'exceution de eette partie. Ces Mes­
sieurs conserveront Ja ges tion jusqu' a v otre arrivee, j 'esp cre. Aucun des 
autres ministres n' est auprcs du Roi, excepte Schroetter borne l1 ce qui 
r egarde sa provinee ou plutöt cc qu i cn r este . Voß est alle a Copenhague 
et Havelberg. Zastrow a eu son conge. 1-Iätez votre voyage Je plus que 
vous pourrcz. J e dois ajouter cncore que nous avons des notions que vous 
nc serez pas dcsagrcable a ap olcon . 
Un objet principal de v os soins, ce sera de fa ire av oir des ressourees 
p ccuniaires. Quoique hors de service, j e m 'oeeuperai encore commc je 
l 'ai fa it deja avec ccs messieurs que je v iens de nommer, de trouver des 
moyens cc qui sera surtout d iffi cile <laus Jes premiers moments. P eut­
c tre aurez vous Ja possihilit6, chcre E xccl lenee, de p rcparer Ja voie a 
quelqucs emprunts pendant votre v oyage. 
Je vais a Riga e t de Ja probablement par la Succle an Danemark. Rien 
ne me sera plus agrcable que de r est er avec vous dans des relations aux­
quclles j'attach e Je plu s haut prix . J e vous prie cl'adresser vos Jettres 
jusqu'a nouvcl avis a MM. Zuckerbeeker e t K lein a R iga . 
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359. Stein an Frau von Berg Nassau, Sommer 1807 
Druck: Alte Ausi;nbc 11 S. 242. Dnnnch hier. 
Ehcm. Preuß. S tnntsbibliothck. je tz t D eutsche Stnnt.sbibl. Ilerliu: Ausfertigung (c igcnhiindig). Verbleib unbcknn ut. 

.Dedauert, daß H err w ul Frau v. Berg den Pla11, sich in der Niihc von Nassau an;u­
lwu/e11., a11/gegcbcn haben. 

Gnädige Frau. Ich bedauere es sehr, daß Sie der Idee, Gutenfeld zu be­
sitzen und zu bewohnen, entsagt hahen, und ich die Hoffnung nicht m ehr 
habe, Ew. Exz. und Ihren Herrn Gemahl als m eine Nachbarn ansehen zu 
dürfen. Sollte denn unter den Klöstern , Schlössern , Häusern , d ie in Nas­
sauische Donü inen verwandel t worden, nicht eins sich finden, was Sie an 
die Stelle von Gutenfeld wählen könnten, und würde Ihnen H err Minister 
von Marschall hierüber n icht einen guten Rat geben ? In Oherlahnst ein 
liegt noch ein Jli.ibsches eh emals Mainzischcs Schloß mit Garten - sehr 
wohnhar, einen Teil könnte man abbrechen, verkaufen, den andern 
behalten. 
Ich gehe morgen nach Schwalbach , wohin mich die Gräfin von Couden­
hoven b eschieden hat. Vielleicht bin ich so glücklich, Sie, gnädige Frau, 
und Ihl'Cn Herrn Gemahl dort zu finden. 
Ich wünschte, Geßler wählte seinen Wohnort im Rheinischen Bund und 
in meiner Nähe statt in Braunau. - Unterstützen Sie meinen Antrag. 

360. Reden an Stein 
S tcin·A .: Ausfertigung (eigcnlüinclig). 
Druck: Alte Ausgnbc 11 S. 242 f. 

Berlin, 12. Juli [1807] 

U ngewißheit über den I nhalt des Friedens. V nlw nlrollierbare CPrüchtc. P essimismlls 
B edc11 s . 

Bis auf den letzten Augenblick habe ich gewartet, um Ihnen, liebster 
1! r eund, sichere Nachricht geben zu können. Bis zum 7. sind Biiefe hier von 
Tilsit, bis zum 5. von Königsberg. - Die Königin war am e r s t e ren 
Ort, der Prinz H einrich 1 desgleich en. Der Friede soll gezeichnet scin2• -

\Varum aber nicht publiziert, warum den Text unseres \VaffenstilJstands 
nicht öffentlich bekannt, warum einstweilig die Vorstädte von K olberg 
und die Saline abgebrannt - Silberberg abgehrnnnt, Kosel3 und Glatz4 

wahrsch einlich übergeben und soviel Leute unglücklich werden? 
\Varum alle d ie Kassen je tzt ausgeleert werden? 

1 Brnder des J(ü11.igs . 
D er F riede 1v11rdc am 9. J ttli unterzeichnet . 

3 J(oscl hatte sich r11hmreich bis :;u,m Äußersten gehalte11 ; d1:e ehre1w ollr. J\apil11latio11 ent­
hielt. die Beding1111i;, daß die F estung am 18. Juli üuergeben werden. ollte, wc11n bis dahin 
kei11e l1 il/e lriime. 1 n.:;ll'ischen k am der Friede. 
4 V gl . dazu L ellow-Vorbech, D er J(rieg JSOG/07 JV. S . 397 /. 
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Warum ich gerade noch in Schwedeld [?]bei Gla tz r ein au sgeleert werden 
muß ? 
Warum unsere Gelder nach K openh agen und die Geschäftsleute in der 
W elt herumirren? 
[ . . . ] Hardenber g soll bei den Friedensunterhandlungen kooperiert, wenn­
gleich ni c ht negoziiert h ab en. Von Scbroetter und Voß weiß man wenig, 
Beym e soll n och aktiv sein. H oym ist nach Schlesien zurückgekel1rt. 
Unsere kurmärkischcn Landstiinde zahlen 1 Million Tlr. in Staatspapieren, 
welcher Art es sei, binnen 10 Tagen, die Neum ark und Berlin n icht ein­
begriffen. Alle Papiere steigen mit dem Gang der öffentlichen Gerüchte, 
welche v ague, unzuverlässig, durchaus vorschnell und zum Verzweifeln 
sind - ich glaube an nichts als an Gewißheit eines unvorteilha ften und 
demütigenden Friedens - an Entwicklung großer Pläne, welche alle vcr­
stündigen Leute [ ?] längst vermutet h aben . 
Leben Sie wohl! Ihre Frau Schwester soll sich erträglich b efinden und 
wird hier erwartet . Wir leben alle erträglicher - in den Erwartungen. 

361. Reden an Stein 
S tcin ·A.: Ausfertigung (cigcnh ündig). 
D ru ck : Alle Ausgnbc II S. 2•13 f. 

Berlin, 14. Juli [1807] 

Ungewißheit iiber den Jnhalt des F riedens. J(leinirrnt llnd N iedergeschlagenheit . 
Not1ventligkeit einer inneren R eform. E rbittet S teins A nsichten dariibcr. ldce der 
Selbstven valt1uig. 

Dank, großen Dank für Ihr Schreiben vom 3.1, welches mir intakt zu 
Händen gekommen. Sie kennen unsere \Vunden, Sie fürchten nicht, solche 
zu sondieren und auszusprechen. K önnte ich doch nein sagen, könnte ich 
doch etwas entgegensetzen - als die H eilkraft des Friedens, aber v ersteckte, 
unterdrückte Vereiterung schadet. Wenn die redlichen und verständigen 
Männer zusammenhalten , so wird das Übel ausgestoßen und die Läuterung 
gehörig geschehen . 
Man redet bei Verkümmerung des Staats und bei Beschränkung der 
äußeren Verhältnisse, bei verminderter E inwirkung in diplomatischen 
Angelegenheiten von Vermehrung der Agent en - Hardcnberg, Zastrow 
und der Pctcrsb[urger] Goltz2, verehelicht a n Frau v. P ctritz geb. Sch adt[ ?] 
- doch sind d ies Tischgespräch e. 
D er gestern ausgebliebene Frieden ab. cbluß läßt allerlei vermuten, doch 
wird solcher m orgen, und v om 10. da tiert, durch K alckrcuth und Goltz 
kontrasign ier t, erwa1·tet. leb glaube nur noch das Unglaublich e; dahin 
gehört, daß der Mä chti ge und Vi e lwi ssend e:i in Thorn viel r egulieren „ 

1 S iehe oben N r. 355. 
2 V gl. o/icn N r. 284. A nm. 
3 N apoleon . 
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dahin die R epräsentanten der rninorum gentium beschieden, und den 16. 
oder 17. in Dresden eintreffen [wird) , dort aber die großen EntwickluD gen 
einleiten oder, besser geendet, b e kanntma c hen wird . Wir befinden u ns 
hier in einer liebenswürdigen Unschuld, wenn Sie es nicht stupide Unwissen­
heit nenuen wolJen . Bei der r egen Neugierde, Ungeduld und Anmaßung is t 
nichts anderes zu tun, als nicht auszugehen oder den Abend späte warme 
Luft zu schöpfen, wozu der herrschende Scirocco Beruf und R echtfertigung 
gibt. In welche Apathie wir versinken ! Frau v . Jagow ist in Dröschken an­
gekommen , Prinz Radziwill und manche andere auf manchen \Vegen. 
Vou der Prinzeß Radziwill sind sehr neue Briefe voller Bekümn1ernis 
angekommen. Überhaupt ist man j elzt so kleinmütig als vordem hochherzig. 
\Vie schwer es doch ist, die Mittelstraße zu halten , den Schwerpunkt nicht 
zu v erlieren ? - Mittelmäßigkeit ist und b leibt in der physischen W elt das 
bes te Los - vielleicht auch künfLig in der politischen. 
Eigentlich e R egierung haben wir schon lange nicht m ehr gek annt, nicht 
m ehr au sgeübt, sondern nur einzelne R egien - Verwaltung ohne Ver­
bindung, und wie? Wie in einem gewissen Memoire geschildert war. 
\Vie es aber zu ändern und worauf es ankommt - wi e es zu b ess ern , 
die Ausführung zu vereinfachen, zu sichern, wie den Staat herzus tellen, 
das wünsch e ich allerdings zu lesen und von dem Wundarzt b ald zu er­
h alten. ltzt ist es Zeit, itzt ist Beruf und Not, daß man dem zivili s ie rt e n 
und zum ge wi sse n Kul t urgrad vorgerückten Teil der Länder oder Prov in­
zen auch Anteil an der V e rwaltung gebe und seinen Gemeingeist nicht 
nur errege, sondern auch sehr vieles in der F orm v on Provinzial-Adm ini­
strationen überlasse, darin bin ich ganz einver standen. Nun kommt es auf 
Einlei tung, Bestimmung und notwendige Verbindung mit den Zcntral­
Administrationen an . Ich bitte um Mitteilung und v ertraue Ihrer Freund­
sch aft, Sie meiner Diskretion. 

[Das gc1Jlanle Treibhaus Steins.] 

[ N achschri:f l : ] 
In d e m Au genbli c k langt auch der Kurier an mit der Nachricht des den 
Tag nach Unterzeichnung des russischen Friedens gleichfalls vollzogenen 
ratifizierten und ausgewecl1selten preußisch en Friedens. 

362. Stein an W . von \Volzogen1 Nassau, 19. Juli 1807 
Dru ck: Alte Ausgnbc II S. 21M. Dnunch hier, 
Ehcm. Prcuß. StnnUtbibliothck : A usfertigung (eigenhiindig) ; Vcrhlc il> uuhckunnt. 

Private Beschii/tignngen Steins. Der Frr:ede von Tilsit. R iit zur absol11t.en A bwemltmg 
von Fragen der P oliti:/r u.nd der politischen Geschichte. 

1 Der Frew ul u.nd Schwager Schillers, weimarischer Geh. R at. u.nd Oberhof meist.er. Er n·eilte 
damals zu.r J( ur in H1 icsbaden. 
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La lettre de Votre Excellence du 18 d . c . m'cst arrivee a t emps donc 
que j'ai suspendu mon voyage. Comme il m'arrive demain du monde d' 
Ems, j e ne puis me rendre a Caub, mais en cas que vous executiez le 
projet de vous y rendre, vous pourriez facilement faire un detour de 
4. lieues, ce qui est Ja distance d'ici :'!. Caub. 
Selon les gazettes la paix est ~1gnee, c'est saus doute un acte d'atter­
rissement et d'esclavage, je trouve que ce qu'on peut faire de mieux 
c'est de detourner les yeux du present et de l'avenir et de s'occuper de 
l'etude de l'histoire naturelle au lieu de celle de l'histoire politique. 
Votre ami, M. le Ministre de Marsch all, me rendrait un grand service 
en me faisant avoir une soixantaine de toises quarrees qu'il me faut pour 
y bätir une serre [ . .. ]. 
[Nachschrift:] J e vous propose d 'attendre encore les eclaircissements sur 
les affaires generales avaut que de faire u sage des papiers dont j'ai eu 
l'honneur de vous parler1 • 

363. Stein an Spiegel Nassau, 19. Juli 1807 
Stadt~ und Landesbibliothek Dortmund: Au1fcrtiguo~ (cigcohüudig). Vermerk Spiegels : uBcautw. d, 2. Aug. 7,0 

Druck: Alt e Ausgnbc Vll (Nuchtrügc) S. 343. 

Einladung Spiogcls nach Nassau. Steins Genugtuung über seine augenblickliche 
U nabhiingiglreit vom Geschii/tslcben. 

Herr P[räsident] v. Vincke gab mir, als er hier war, die Hoffnung, Ew. Hoch­
würden Hochwohlgeboren hier zu sehen, der ich sehr ungern entsage und 
mich nicht enthalten kann, Ihr diesen Wunsch auszusprechen. Seit den drei 
Jahren, daß ' vir voneinander entfernt sind, hat sich so vieles ereignet, sind 
die allgemeinen Verhältnisse so zerrüttet, ist unsere eigene Lage so ver­
ändert geworden, daß das Bedürfnis der Mitteilung seiner Erfahrungen 
und seiner Ansichten natürlich entstehen und lebhaft werden mußte. Ew. 
Hochw. Hochw. verwenden j ährlich einen Teil des Sommers zu kleinen 
Reisen, sollten Sie nicht in diesem J ahr Nassau zu dem Zweck einer solchen 
wählen können. Sie könnten von hier aus die nahegelegenen Bäder Frank­
furt usw. besuchen und eine schöne Natur, auch das Treiben der Menschen 
von hier aus sehen. - Für mich hätte es einen unaussprechlichen Wert, den 
Umgang eines Mannes von seltenem Geist und Charakter und meines Freun­
des zu genießen und mit ihm über manche wichtige Angelegenheit der 
Gegenwart und Zukunft sprechen zu können. 
Ich bin in meinem gegenwärtigen Zustand von Unabhängigkeit und Ruhe 
sehr glücklich . - D as Geschäftsleben hat nur einen Wert, insofern als 
man gemeinnützig sein kann; sieht man aber, daß nichts die allgemeine 
Auflösung und Erschlaffung aufhält, daß alles, was man einzeln baut, 

l Steins Handalrten über die Vorgeschichte seiner Entlassung. 
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in die allgcmciuc Zerrüttung der Dinge hiucingerissen wird, dann bleibt 
nichts übrig, als seinen Nacken unter oas eiserne Schicksal zu beugen und 
in iTgend einem ruhigen Winkel der Erde den Hes t seines Lebens zuzu­
bringen. 
Meine Gesundheit hat durch wiederholte Anfülle von Podagra sehr ge­
litten, noch bin ich des Gebrauch s der Emser Bäder unerachtet n icht ganz 
wieder hergestellt und habe öfters podagrische Anwandlungen ; unterdessen 
ist meine Gesundheit doch unendlich besser als sie war. 
Was macht unser Botanischer Garten in Münster, was alle unsere Ent­
würfe zu wissenschaftlichen E inrichtungen? [ ... ] 

[Nach1>chri/t:] 
Hat H err Haasc die Syringa Chinensis ? Könnte ich seinen Katalog von 
Treibhauspflanzen und im Freien wachsenden erhalten? 

364. Stciu a n R eden 
Druck: Kleine Ausgabe Nr. 4.6: Alte Ausgn bc II S. 2•15 :. - Dnnnch hier. 
Ehcm. S tuntsnrchiv ß rcMlnu: Aus fertigung (cigcnhiiu<lig). Verbl cib unbckirnnt. 

Nassau, 21. Juli 1807 

U ngewißheit iiucr den lnltalt des F rieden s. Ä11ßeres Opfer 11nd innere Gestaltu.11g des 
S taates nach tlem Fr1:ede11 . Frage nach der llalt1mg des J\ünigs. D1:e N assa11er D e11k­
sc!tri/t„ P ersünliche Fragen. 

Ihre beiden Schreiben d. d. 12. und 14. Juli1 habe ich heute erhalten, 
mein lieber Heden. 
Noch sind wir hier in tiefer Ungewißl1eit über den Inhalt des Friedens; 
unsere die Bäder brauchenden Staatsmänner und Ministrillons versichern, 
die \\liedcrhers tellung von Polen sei darin au. gemacht. Sollte dieses v iel­
leicht dem Prinzen H einrich zuteil werden , denn warum ist er und nicht 
auch Prinz \Vi]belm in Tilsit er schienen? Übrigens wollen wir die Ent­
wicklung ruhig abwarteu. 
W enn vou Anordnen und \Viederhcrstcllung die R ede ist, so muß man 
zuerst wissen, was vom Staat übrig bleibt? Verliert er Südpreußen und 
die Länder j enseits der E lbe, dann ist es ein ärmlich er zers tückelter Körper 
ohne Lebenskraft, von dem man nichts erwarten kann. 
Ist a 11 cl1 dieser Punkt in das Reine, so entsteht die Frage, welche Ge­
schäftsleute werden influierend und leitend sein, und welche Gesinnungen 
hat der König ? Fühlt er seine Lage tief, und sieht er sie mit Hichtigkeit 
und Wahrheit ein ? Wird an die Stelle der Trägheit Tätigkeit des Han­
delns für den Au genblick , das Er greifen eines festen allgemeinen Plans 
tre ten? 
Oder mit anderen W orten, wird ein sehr mittelmiißigcr, untätiger, kalter 
Mann in seinem 3ß. Jahr Talent, Tätigkeit, L ebendigkeit zeigen? 

Siehe oben N r. 3GO u.ncl 361. 
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Was ich über die Umbildung der preußischen Verwaltungsb ehörden zu­
sammengesetzt habe, will ich Ihnen mitteilen, sobald als ich näher weiß, 
was vom preußischen Staa t übrig geblieben, und ich den Inhalt des Frie­
dens erfalnen. I ch zweifle, daß j e voo alJem diesem etwas wird ausgeführt 
werden , da es mildem Schlendria n, der P ersörtlichkeit und dem E igennutz 
so v ieler Menschen in \ Vidersprucl1 s teht, uod se!te ich es nur als eine 
Schul-Chrie a n. 
Ein ander er Gegenstand m eines N achdenkens ist tli e Prüfung der in der 
preußischen l\fonarcl1ie befolgten Verwaltungsmax imen des öffentlichen 
E inkom mens, der Gewerbe u nd des Verhältnisses der verschie<l enen 
Klassen der Einwohner zu einander. 
Ich finde, daß das praktisch e Leben uns wegen der überscbnellen Suk­
zession der Eindrücke, wegen der Notwendigkeit, immer mit Menschen 
und ihren Leidenscha ften zu un terhandeln, in einen Zus tand moralischer 
und geistiger Verwilderung setzt, und ich su che meine Huhc zu benutzen, 
um eine Revision meiner Grundsätze anzu stellen . 
E s h eißt, Kaiser apolcon werde in Frankfurt einen Bundestag h alten. 

[Anlage des ge11fanlen Treivlmuses .] 

Sie werden in der Zwischenzeit der Wiederh erstellung der alten Hegierung 
und der Aufhebung der neuen wohltun, eine kJeiue R eise n ach Schlesien 
au[ lltre Güter zu machen. Sie erh alten Zerstreuung, Ruhe und eine andere 
Ansicht der Dinge, als ma n zwischen den Mauern faßt. 
Wir empfehlen m1s Ihrer Frau Gemahlin, die icl1 verehre m1d liebe . 
L eben Sie wohl und bleiben Sie rn ein Freund. 
I st der Prinz HadziwilJ in Berlin'? 
I st der Geh eime Finanz-Ra t von Beguelin dort an gekomm en? 
H aben Sie Arn<l t „Geist der Zeit" gelesen? E s is t ein vortrc rriichcs Buch 1 . 

365. Finckcnstciu2 an Stein Wien , 27. Juli 1807 
Stciu~A. : Ausfertigung (cigcnhiinclig) . 
Druck: Pcrtz, Ste in l S . 455 f. (Te ildruck in Ü bersetzung) ; Alte Ausgnhc 11 S. 246. 

Ü bersendet. den nrie/ 1/arden bergs vom 10 . .Juli. JJitt et S tci11 , d ie ihm a.11gcbote11c 
Mi nislerstelle n n zu.11eh111en. 

L'inclusc du Baron de Hardcnber g que nous venons de perdre de n ouveau 
depuis les malhcureux revirements qui out cu lieu en Prusse, iuformera 
Votrc Exccllcncc du dcsir de notre eher et malheureux Hoi de vous r endre 
a SOil Se rvice. J e conc;ois t outes ]es raisons qu i pourra ient VOU S cngager 
a dccliner unc place qui ne promet guere de satisfaction <laus les circons­
tanccs accablautcs du moment actucl, mais Votre Excellencc cst dans ce 

1 Der erste Band erschien 1800. 
2 Preuß. Ccsa11dter in l \licn, vgl. oben N r. 357 A n.111. 1 und N r. 358. 
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moment le seul cspoir des bons et zcles patriotcs prussiens. Elle seule sera 
en etat d'cxtirper d'un bras rigoureux la vermine des egoistes, des tra.itres 
et, ce qui vaut autant, des ineptes qui avaient mine l 'Etat jusque dans 
ses fondements, qui ont ete la raison principale de notrc perte, et je devrais 
bien peu connaitre Votre Excellence si eile pouvait se refuser de faire autant 
de bien qu'elle le peut a un Etat qu'elle a si longtemps regarde comme sa 
patrie. Si !es pricres d'un homme qui, commc moi, a toujours cte etranger 
aux machinations de ceux qui nous ont perdus, qui avec le zcle le plus 
ardent et l'attach ernent Je plus sincere a sa pat1ie a täche de faire autant 
de bien qu'il pouvait, serait en etat de determiner Votre Excellence a SC 

rendre au desir du Roi, j'irais la trouver moi-merne pour la prier de toutes 
les forces de mon äme de ne pas nous abandonner dans cc cruel moment et 
de conserver pour des t em ps plus heureux lcs debris de cette belle monarchie 
prussicnne. 

366. Niebuhr an Stein Riga, 16./28. Juli 1807 
Stcin-A.: Abschrift. 
Druck : Pcrlz, Stein I S . 585 JT.: Gcrhnrd-Norvin, Briefe N icbuhrs l Nr. 224 (Teildruck) ; \Viulcr, Die Rcorgnuisution 
Nr. 179 (Regest); Alte Ausgabe 11 S. 2•16 IT. 

P ersö11liches Schicksal und persönliche 11altwig Nielmhrs r:n der J( rise des preußi­
schen Staates. Nlacht sein /erneres Bleiben im preußischen Staatsdienst von der 
Rüc/clit~hr Steins abhängig. Äußerst pessimistische Beurteilung der w1:r1scha/tlichen 
Lage Preußens. 

Ew. Exz. sehr gütige Schreiben vom 13. und 24-. April1 fand ich bei m einer 
Zurüekkunft nach Memel am Anfang Juni. Daß ich Ihnen den Empfang 
nicht sogleich anzeigte, dafür muß ich um Ihre Nachsicht und Verzeihung 
hitten ; v ielleicht hätte ich Ew. Exz. auch sowohl damals als schon frQher 
über die Lage der Dinge bei uns schreiben sollen. Dies unterblieb nicht aus 
Nachlässigkeit, sondern aus Furcht, Briefe zu wagen, die nichts Tröst­
liches en thalten und, wenn sie verloren gingen, schaden konnten; auch 
schien es mir, Ew. Exz. würden von verdrießlich en und betrübenden 
Dingen wahrscheinlich lieber gar nichts hören und Ihre Ruhe ungern stören 
lassen wollen. Daß ich aber auch nachher, in der beträchtlichen seitdem 
verflossenen Zeit, den eigentlich en Gegenstand der Briefe Ew. Exz. nicht 
beantwortet habe und auch jetzt uoch nicht im Stande hin, ihn zu beant­
worten, darüber muß ich mich, auf die Gefahr, diesen Brief damit anzu­
füllen, r echtfertigen - besorgt, in Ew. Exz. Meinung und Wohlwollen, 
für mich dem teuersten Gut, welches mir, nebst der persönJichen Freiheit 
und einem gu ten Bewußtsein, in allen Lagen den Mut erhalten wird, dem 
Schicksal entgegenzutreten, auch nur durch einen halben Verdacht von 
Saumseligkeit und Vernachlässigung zu verlieren. 
Damals, es war in den Tagen der \"Viedereröffnung der kurzen russischen 

1 Siehe obe1i N r. 343 und 345. 
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K ampagne, kam ich von Bartenstein, Königsberg und Tilsit zurück, an 
welchen Orten nach einander der H err v . Hardenberg Exz. die von ihm 
errichtete Zentral-Kommission, durch welche er die ihm sämtlich über­
tragenen inneren Geschäfte für sich bearbeiten ließ, versammelt gehabt 
hatte. Ich ging nach Memel, um mich einige Tage lang von einer sehr 
schweren Krankheit, einem Nervenfieber zu erh olen ; welches mich in 
Bartenstein befallen und a ufs Äußerste gebracht h atte. Ein neuer RückfaH 
hielt mich dort zurück, und ehe ich wieder nach Tilsit abreisen und m eine 
Frau dorthin bringen konnte, wo alles sich zu einem langen und ruhigen 
Aufenthalte einrichtete, über dessen Wahrscheinlichkeit fa st nur ich 
allein höch st mißtrauisch war, versprengte der Rückzug des Generals 
Bennigsen alles von dort, so wie die Schlacht von Friedland alles in Memel 
aufjagte. Seitdem und zum Teil durch die Ereignisse seihst, ist mir die Mit­
teilung mit denen , durch die ich den mir von Ew. Exz. gegebenen Auftrag 
ausführen konnte1 , äußerst erschwert worden . Als ich Ihre Briefe empfing, 
war es mein fester Vorsatz, sogleich nach der Rückkehr nach Tilsit, wo 
alles versammelt war , selbst mit dem Herrn v. B[udberg] zu r eden und 
andere Verbindungen zu b enutzen, um alles in der Stille zu arrangieren, 
wie ich hoffen durfte, daß Ew. Exz. es genehmigen würden. Das hat nun 
das Schicksal vereitelt, wie so viele Hoffnungen und Entwürfe, ich habe 
ihn nicht einmal gesehen, und nur durch einen Freund, der gerade hier 
in Riga war (B. v. K.) 2 schon vor einigen Wochen schreiben lassen, um 
jene bestimmten Entsch eidungen zu erhalten, die Sie fordern. Antwort 
darauf ist noch nicht gegeben; es sch eint, daß die Geschäfte sich aufgehäuft 
haben und nicht schnell gefaßt werden. 
In Ilartenst ein lag ich an der schon erwähnten Krankheit, zu der Mangel 
und Not, verbunden mit der ungesunden Witterung eine endemisch e 
Disposition erzeugt hatten , also daß Soldat und Einwohner in großer 
Zahl krank niederlagen, so hart nieder, daß ich die so h äufig dort dar­
gebotenen Gelegenl1eiten, interessante Verbindungen zu erhalten, alle 
fruchtlos hingeh en lassen mußte; und in Königsberg waren wir allein, 
sonst hätte ich , auch ehe Ew. Exz. Antwort mir einlief, manches vorbereitet, 
obgleich es indiskret und vermessen gewesen wäre, früher in Ihrem Namen 
zu h andeln. - Und so hoffe ich vor Ew. Exz. gerechtem Urteil gerecht­
fert igt zu sein. Mit der Anzeige, daß er das Prinzipal-Ministerium über­
n ehme, ließ H err v. Hardenberg Exz. mir wissen und wiederholte mir 
n achher mündlich, daß er dies für die innern Geschäfte nur bis dahin zu 
tun wage, wenn der König Ew. Exz. auf eine Ihnen v öllig genügende 
Weise einladen würde, das Ministerium des Innern zu übernehmen und 
Sie dem Lande das Opfer brächten, ungeachtet alles Vorgefallenen wieder 
zurückzukehren. Ich glaube, daß er dem Kaiser eben dieses gesagt bat und 

1 Vgl. oben Nr. 329, 340, 343, 345. 
2 J(rüdencr. 
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dieser damals E w. Exz. nah e Zurückkunft als eine \Voblta t for Preußen, 
an dem er dam.als so nahen Teil nahm, besti mmt erwar tete u nd es für seine 
Pflich t geh alten h a ben wüJ"de, stark dahin mitzuwirken. In jener Zeit aber 
scheint H en v . H[ardenherg], der , wie ich glaube, den \Vunsch, E w. E xz. 
wieder zu h aben, im K önige r ege machen wollte, ehe er ih m einen Vor­
schlag ta t , dami t noch nich t weit genug gediehen w sein . F ür mich war 
diese Aussicht der einzige Tros t, darüber aber läß t sich mehr sagen als 
schreiben. J etzt h at der K önig Ew. Exz„ und gewiß sehr aufrichtig, bitten 
lassen, zu ibm und dem Lande in der großen Not, wo n ur ein sel tener Mann 
h elfen kann, zurückzukommen, und H err v . H[ardenbergl h at seine inn igen 
Bitten mit :jenen des F ürsten vereinig t. \Vir erwarten mit gespanuter Auf­
nerksam kei t, was Sie beschließen und en t sehcirlen wercleu; für Sie, fiir 
das Land der wich t igs te E ntschluß. E inige glauben und h offen , daß E w. 
Exz. aonel1 men werden und machen es Ihnco als de m E inzigen, an[ den 
wir sehen, zur Gewissensp fli ch t. Andere zweifel n, und ich glaube m ich in 
die Zweifel, welche E w . Exz. a bziehen werde11, sehr bes t immt hinein de11 ken 
zu können . D er Ber uf, ein so ganz zugrunde gerichtetes Land aus dem 
Verderben h erauszureißen und im Innern herzustellen, schmerzensvoll 'vie 
der Anblick und gigantisch wie das Unt crneh mco, dunkel wie d ie Zukunft 
und äußeres Schick sal ist , wovon doch der E rfolg größtent eils abhängt, 
wird Sie nicht abschrecken. Aber die bleibende Lähmung aller umfassen den 
Unternehmungen durch d ie schwerlich auch nur aus ihrem j et zigen 
Besitz zu verdriingende Mittelmäßigkeit und Schlechtigkeit, die T orheit 
der Hoffnung, daß a uf die Nach t der Unfähi gkeit und der Gemeinhei t 
ein besserer T ag folgen müsse, die wird Ew. Ex~„ Sie mit dem Vorgefühl 
des bevor stehenden Widerwillen s erfüll end , a bschrecken. Die H iesen 
tür m teu Berge auf u nd waren ihrer Kraft froh , aber der Stein des Sisy­
phus war eine H öllenpein . Almelend, d aß Ew. Exz. Ihre Bemühungen 
fruchtlos glauben und daher uicht annehmen würden, folgte ich m einem 
Wunsch, die Gesch äfte ganz zu verlassen, zuer st nach meinem Va ter­
lande zurückzugehen, m eio obgleich nur noch geringes Vermögen zu 
samm eln und dann als Priva tmann irgendwo friedlich zu leben , wenn 
nicht einmal Ew. Exz. mich aufforderten, in Gesch äfte zu tret eu, oder es 
des Unterhalts wegen wider VerhoITen nötig wä re. Au f m ein Gesuch ist 
noch keine Entscheidung; ich fü rchte, daß man aus d unkel n I deen, daß 
man zu e twas brauchba r sei, zögern werde. Au f j eden Fall hoffe ich Urlaub 
zu erb alteu, und dann wird es sich en tscheiden, ob Ew. Exz. anneh men 
oder nich t. In diesem Falle forciere ich den Abschied , entschlossen, weder 
an einer übel organisier ten, v ielköpfigen Ad minist ration, wie die j et zige 
Immediat-Komm ission, t eilzuneh men, noch unter den schlech ter als mittel­
mäßigen Menschen der vorigen Ad minist ra t ion zu stehen, die ich im vorigen 
\'\.'inter in Memel durch und durch kennen lernte . Aber auch die E rnen­
nung zur Immedia t-Kommission h abe ich abgelehnt, weil die Geschüfte 

422 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 2,1, Stuttgart 1959 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

28. J ULI 1807 

in der Form unmöglich geh en können , weil es unmöglich ist, lange in ihr 
zu sein, ohne sich L11it Freunden zu entzweien, wenn ihre Grundsät ze oft 
gar zu ungeheuer und ihre K onsequenz noch fürchterlicher ist, und ohne 
den F einden zahllose Blößen zu geben, denn es ist auf große Veränderungen 
abgeseh en, die ich mir t eils nicht zu übersehen getraue, t eils garnicht 
b eurteilen k ann. Ü berdies bin ich ein reiner Mohammedaner , ein stren ger 
Unitarier , in der Administration und v erabscheue die Kommissionen und 
dergl. v on ganzem H erzcu. D ah er werden E w. Exz. es au ch nicht t adeln, 
daß ich mich d avon entfernt h alte, obgleich durch das Gegenteil viele 
einzelne Versehen verhindert werden könnt en, auch also verzeihen, wenn 
ich bei ihrer Zurückkunft abwesend wiirc. Was dann gescheh en soll , wird 
sich leicht b es timmen. Der Zweck, zu dem E w. Exz. mich beriefen, ha t 
mit der P rnsperität des S taats aufgeh ör t; es ist j etzt nicht möglich , 
Bank und Seehandlung zu Llühenden B ankinstitu ten zu erheben, und 
das Land kenne ich wenig oder noch gar nicht. J etzt ist a uch Ihnen ein sol­
ch er Bankier von keinem utzcn ; wo sollen E w. Exz. ihn gebrauch en? 
Die Abwicklung beider Insti t ute, soweit sie möglich ist, besorgt ein j eder , 
der vorher lange in ihnen arbei tctc, besser; die Epoche des blühenden 
Handels und des inneren W ohlst andes, wo etwas mehr kaufm ännische 
Kenntnisse und F ähigkeit in ihrer Administra tion einen bedeutenden 
Unterschied m achten, is t überhaupt l1in ! \Vahrschcinlich also können 
E w. Exz. mich , ohne dem Dienst den gerings ten Vorteil zu entziehen, 
im Auslande lassen und dem Staat e, dem blutarmen Staa te, ein unnützes 
Geh alt er sparen. E ntscheiden Sie ander s, so liegt m ein Schicksal in Ihren 
Händen, alsdann: nur daß es so bestimm t werde, daß ich in j edem Au gen­
blick frei werden könne. Obgleich: wird dies nicht ein leeres Wort bleiben? 
und Angst bin ich , mich fern von der Gegend fes t zu etablieren, wo unter 
Freunden und guten Verbindungen ein fr e ies Leben und sättigendes Brot 
mir ziemlich gesich ert ist. E w . Exz. könnten es mißverstehen, wenigstens 
könnte es Ihnen m ißfallen , wenn ich Ihnen v iel vom Maß meiner Anhäng­
Jichkeit und unbedingten E rgeb enheit reden wollte. Sie kennen die W ahr­
heit dieser Gefühl e, die einen uicht erstorbenen jungen Mann fi.i r einen der 
wenigen großen Miin11er seines Zeitalters, wenn er so glücklich ist , ihm n ah e 
gewesen zu sein , durchdringen. 
Ich hätte E w. Exz. gern noch einiges Ilrncu gewiß nicht U nin ter essante 
über slavonische und russische Sprache, ihre von mir entdeckte Ver­
wandtsch aft mit der persisch en, und wie sie gar nicht so schwer sind, 
wie man sie macht oder glaubt, von der Liter atur Rußlands und der 
grusinischen, d ie ich aus einem russisch en 'Vcrke habe kennen lernen, 
von dem h errlichen russischen Volke, von dem iiußer st interessanten 
Handel Rigas geschrieben, aber dann ließe dieser ßricf sich nicht ein­
schmicgcn. Von hier oder anderswo werde ich mir die E rlaubnis nehmen, 
es zu tun, und empfehle mich bis dahin und auf immer E w. Exz. W ohlwollen. 
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367. Sack an Stein B[ erlin,] 28. Juli 1807 
Stcin·A.: Ausfertigung (c igcnhündig). 
Druck: Stcffent, Dricfwcchacl Socks Nr. 3; '''inter, Die R eorganisation N r. 178 (Tcilrcgcst); Alte Ausgobc II S. 250 ff. 

Der F riede von. Tilsi:t un.d die /(onvention vom 12. Juni. D1:e B ildung der lmmed1:a1.­
ko11unission zur Voll:iehung des Friedens. Sacks Berufung in die J(om mission. 
Hoflnung a.u/ die R ückkehr Steins. 

Ew. Exz. mir sehr wertes Schreiben vom 11. v. M. habe ich wohl zu er­
h alten die Ehre gehabt. Die schreckliche Ungewißheit, worin wir uns in 
unsern Hauptangelegenheiten seitdem befunden haben, hat die Beant­
wortung gehindert. J etzt sehen wir leider nur zu helle in diesen Sachen! 
Nachdem man uns seit dem 8. d. M. mit allgemeinen Friedensgerüchten 
hingehalten hatte, ohne daß wir die Gewißheit wußten: daß , noch weniger: 
wi e der Friede geschlossen sei, ließ man am 19. d. M. von Seiten der fran­
zösisch en Behörden das Tedeum singen, um den Frieden zu feiern. Man gab 
bei den vier obersten Behörden feten deshalb und ließ am Abend illumi­
nieren. Da ich mich über keine Sache freuen kann, die ich nicht kenne, 
so hatte ich so wenig mein Haus illuminiert, als ich mich auf die Einladung 
b ei den feten eingefunden hatte. Nur wenige hatten Mut gehabt, dieses zu 
tun, doch gab man die öffentliche Meinung genugsam zu erkennen, indem 
z. B. die beiden einzigen Aufschriften b ei der Illumination folgende waren: 
Ein Kaufmann in der Friedrich sstraße hatte vor seinem Hause 

„Ich kenne zwar den Frieden nicht, 
doch aus Gehorsam und befohlener Pflicht 
verbrenn ich auch m ein bes tes Licht!" 

und ein kleiner Tischler in derselben Straße hatte em en Sarg illuminiert 
mit der Aufschrift: 

„Hier ist der wahre - b ekannte und unbekannte Friede !" 

Des andern Tages wurde der Friede selbst in dem Telegraphen abgedruckt. 
Ew. Exz. können sich die allgemeine Schreckensnachricht und den h öchst 
traurigen Eindruck in der ganzen Stadt nicht lebhaft genug vorstellen. 
Noch schrecklicher war es, wie man des andern Tages die Nach-Konvention 
vom 12. d. M. las. J edermann, selbst die Franzosen erschraken üher den 
Inhalt und wunderten sich, wie unser F. M. v. K[alckreuth] eine solche 
Konvention habe m achen und ohne Scham für sich und die ganze Nation 
unterschreiben können ! Man erwartete nun mit der größten Anstrengung 
die Nachrichten, die wir darüber von unserm König erhalten würden, und 
die Ernennung und Erscheinung der Kommissarien, welche zur Ausführung 
des Friedens und der Konvention unserer seitens würden ernannt werden1• 

Einer nannte diese, der andere j ene, die allgemeinen Nachrichten ernannten 
dazu den H errn G. Kalckreuth und den H errn v. Borgstede und v . Klewitz. 

1 Vgl. dazu Haussherr, Erfüllung und B efreiung S. 30/. 
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- Gestern Nacht ist aber erst der Geh. Rat Lecoq von Memel angekom­
men, welcher mit dem G. von Knobelsdorff n ach Dresden gegangen war, 
um dort dem Kaiser Napol[eon] die Unmöglichkeit vorzustellen, die Kon­
tribution extr. und die Etats-Überschüsse, welche die Franzosen nach der 
Konvention haben wollen, ehe sie das Land verlassen, zu bezahlen und 
darüber eine Erlassung oder Ermäßigung nacbzusuchen1 • Da sie den 
Kaiser n icht mehr in Dresden gefunden haben, so ist Herr v. Knobelsdodf 
ihm nach Paris nachgegangen, und H err v . Lecoq ist hierher gekommen, 
um seine Depeschen hier zu übergeben. Diese bestehen in einer lmmcdiat­
Vollmacht, wodurch der H err Staatsminister Graf v. d. Schulenburg Exz., 
der Oberst und Kommandant v . Lützow und ich zu Kommissarien ernannt 
sind, um sämtliche Gegenstände nach Inhalt des § 28 des Friedens und 
der Konvention v. 12. d. M. zu regulieren . Da beide erstere nicht hier 
sind, er sterer zu Kehnert, der andere bei Plauen, so habe ich den H errn Lccoq 
gleich dahin weiter geschickt, doch aber vorläufig uns bei dem Herrn G. 
f.larke anmelden lassen, damit man sich darauf berufen könne. Die Wabl 
der Kommissarien ist, was die beiden ersteren betrifft, allein und immediat 
von dem König geschehen, ich bin nur auf Veranlassung des Konscils 
noch dazu gekommen. Das Publikum scheint (gegen Ew. Exz. kann ich 
das offen sagen) mit m einer Wahl mehr als mit der von den andern Gliedern 
zufrieden zu sein. Noch immer scheint es mir zweifelhaft, ob dieselben, 
besonders der erstere, den Auftrag annehmen werden, besonders da alle 
seine Güter jenseits der Elbe und also j etzt außer unserem Staate liegen~. 
Dieses erwarte ich nun mit der größten Erwartung. Obgleich mehrere mir 
raten, mich in die Sache nicht einzulassen, so bin ich doch nicht der Mei­
nung, denn mein Grundsatz ist : nützlich zu werden dem Staate, dem ich 
angehöre, wo ich kann, besonders in den jetzigen traurigen, höchst trau­
rigen Umständen. AJlein ich werde als ehrlicher Mann und nach m einer 
Pflicht festhalten an meiner Überzeugung, wenn etwa hier und da weichere 
Grundsätze geäußert werden sollten. Für den FalJ, daß der H err Graf v. d. 
S[chulenburg] den Auftrag ablehnen möchte, sehe ich kein Mittel als den 
einzigen Strahl der Hoffnung, der mir zur Ilettung unseres unglücklichen 
Staates fast nur übrig zu sein sch eint. Das ist die Hoffnung, die ich aus 
guter Quelle gestern vernommen habe, daß nämlich Ew. Exz. sondiert 
wären, wieder in unsere Dienste zu treten. Da ich nach Ihrem letzten Briefe 
die Hoffnung h ege, daß Sie dieses annehmen werden unter den Bedin­
gungen, die Sie selbst für nötig, :wlässig und Ihrer Ehre für angemessen 
halten, so wünschte ich, daß Ew. Exz. bald hierher kämen, um für solchen 
Fall die Stelle des H errn Grafen v. d . Schul[ cnburg] als Chef der Kommission 
einnehmen zu können, welches in Ihren Hünden so gut und das für den 
Staat so wichtig ist. 
1 Vgl. l/aussherr a. a. 0 . S. 29/. 
2 Sclw lenburg lehnte mit dieser Begründung ab. Vgl. llaussherr, a. a 0. S. 30. 
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Ich wiederhole alles, was ich E w. Exz. in meinem vorigen Briefe über den 
Wunsch und die Notwendigkeit, diesen Rücktritt in unsere Dienste an­
zuneh men , äußerte, und brauch e nur auf unsere j etzigen traurigen U m­
s tände hi nzm veisen, um diese Gründe nochm als zu ver stärken. Ohne diese 
Hoffnung müßte nian v erzweifeln. Nur diese belebt mich , und mutig 
widme ich dann von neuem alle meine Kräfte zur E rhaltung unseres 
Staa tes. 
Alles übrige verspare ich bis zu Ew. E xz. baldiger H erkunft und wünsche, 
h ald eine A ntwort zu erhalten , die mich allein beruhigen kann. I ch h offe, 
daß lhueu dieses bald und sich er zugeh en werde und wiederhole d ie auf­
richtigeu Gesinnungen der Freundschaft und völligen E rgebenheit. 

[Nachschrift:] Der H err Kunth h at mir gesagt, daß E w. Exz. die Büste 
des unvergeßlichen H cinitz zu erhalten wünschten . Ich habe gleich mit 
R osenstiel wegen des E inp ackens gesproch en. Er widerriet die Versendung 
m it der P ost, und nur mi t guter sicherer Fulire will er sie überneh men, 
weil schon eine solche B üste ihm unter wegs zer schlagen is t. J etz t unter­
lasse ich vorerst die Ab sendung, weil ich H offnung h abe, Ihnen hier die 
Büste selbst zustellen zu können. 

368. Spiegel an Stein Münster , 2. August 1807 
.S lcin· A. : Ausfertigung (cigcnl1iindig). 
Druck: P crtz, Stein 1 S. •158 ff. (leicht gckiirz.t) ; Alte Ausgubc 11 S . 255 ff. (mit fa lscher Dn ticrung vom 22 . August). 

L age und Z ustände in .Miinsler nach dem Z usammenbruch der preußischen llcrr­
sclw/t.. Anti-J3orussianisnws. Per8önliclw L age Spiegels. 

Ew. Exz. sehr verehrliche Zuschrift vom 19 v. M.1 hat mich vor einigen 
Tagen angenehm überrascht und meine \Vünschc, in i hr em Andenken fort­
zuleben, finde ich erfüllt ; j e trübseliger und verdrußvoller m eine gegen­
wärtige L age is t, desto wohltätiger wirkt diese Ü berzeu gung auf mich. 
N ur mit Mühe hahe ich m ein Bedürfnis der Gedanken-Mit teilung an S ie, 
meinen erhabenen Freund, so gerau me Zeit unterdrückt , und auch j e tzt 
ist die Zeit dazu noch nicht gekommen ; die Unsich erheit der P osten und 
die u nverdien te Aufmerksamkeit der fran zösischen Behörden a uf meine 
Briefe s teh en vertraulich en Eröffnungen im \Vegc. - Diese Lage hat für 
mich der dahier w ütende Anti-Borussianismus herbei geführt. Mein Vor­
haben , Sie, wertester Freund im Mai zu besu chen, mußte ich aufgeben; 
m ein Bruder Kamm crpräsident 2 , tief gebeugt durch den Verlust eines ge­
liebten Brudcrs:i, worauf so manches b eruhte und gerichtet war, ent ließ mich 
nicht früher v on sich, als bis die hiesigen mir verleidet en Geschäfte meine 

1 S iehe oben N r. 363. 
2 Franz l!\' i/11elrn v. S piegel; vgl. ßd. 1 N r.18 A nm. 2 und M. B raubach , W est/iil. Lebens­
b ilder V 1 S . 61 //. 
3 Friedr ich IVilhelm v. S piegel, gest. 13. 4. 1807; vgl. ßd. I N r. 18 A 11m. 2. 
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Anwesenheit absolut erforderten - und nun, da ich Ew. Exz. freundschaft­
lichen Einladung so gern nachkommen möchte, will die täglich bevorst eh en­
de Regierungsveränderung nicht erlauben, mich von m einen Posten zu ent­
fernen . Ich k an n also die Zeit meines Besuches noch nicht bestirnmen; ich 
·empfinde aber den vollen Wert der freund schaftlichen Einladung. 
Was für ein unseliger Geist, ich möchte sagen Kobold , das hiesige Publi­
kum beherrscht, wie der Adel sich auszeichnet, das haben Ew. Exz. durch 
den von hier verdrängten edlen Vincke1 erfahren; ob in so einer Lage etwas 
für Wissensch aft und intellektuelle Kultur geschehen könne, ist leicht zu 
ermessen - i eh bin zwar meinen Prinzipien überall getreu geblieb en und 
halte meinen Charakter a ufrech t, aber dafür muß ich manches erleiden, 
und im Wirken bin ich völlig gelähmt. - Graf Merveld2, Ihn en aus der 
Zeit der Organisa tions-Kommission bekannt, und ein nur mit eiern physi­
schen Höllenfeuer bekannter Domh err von Dros te-Visch ering3 - beide 
Antagonisten meiner Person - sind mir als U niversitäts-Kuratoren bei­
gesetzt; nied rige Falschheit hat hier die Oberhand, ich rechne uicht lange 
m ehr, in dieser Lage zu bleiben, die neue - vermutlich Großherzogl ich 
Bergische - Hegierung dürfte die Säkularisation in Haupt und Gliedern aus 
Finanzprinzipien eintreten lassen, dann entstehen neue Verh~iltnisse, 

aber keine für mi ch . - Nur sch ade, daß ich kein Fleckchen Eigentum 
habe, um mit Muße Kohl zu pflanzen. In der Zerrüttung des preußisch en 
Staats liegt das Grab meiner Wit·ksamkcit für Menschenbildung und intel­
l ektuelle Kultur überhaupt, der Teilnahme am große11 Geschäfte der Hefor­
mation des katholischen Kirchenwesens muß ich nun entsagen; m einen 
früh eren Plan zu größeren Heisen möchte ich in der Folge gern realisieren, 
aber ich h abe nur wenig erspart, und was mir an jährlich em Einkommen 
hleibt, steht dahin. - Möchten wir b e ide, wertes ter Freund, eine 
Schweizer Heise im nächsten Frühjahr zusa mmen machen können. Dafür 
finde ich die Mittel für meiuc K osten, und Ihre Gesundheit gewinnt auch 
wieder an Stärke. S i e haben sich der verclrußvollen Lage mit Geistesgröße 
und Mensch enwürde entzogen, das weiß ich vom hraven Vincke n a eh seiner 
Anwesenheit in Nassau, nun wird das Podagra weniger angreifen. 
Daß Bodde4 und Schmedding5 den Druck der Ereignisse empfinden, wird 
Ew. Exz., mit dieser geschickten Menschen liberalen Denkart bekannt, 
nicht unerwarte t sein; noch unglücklicher ist der gelehrte Exeget Weck-
1ein6, nur mit Mühe habe ich ihn vom Autodaf6 gerettet. D ie Pfaffheit 
hätte gern ein Bubenstück früherer Jahrhunderte dem obskuren Puhliko auf­
getischt; der Mann kann aber hi e r keine bleibende Stätte finden, sich 
wider den Neid und die Verfol gun g der Geistlichen nicht erhalten. Ich 

1 Vgl. oben N r. 349 A nm. 2 unrl N r. 363. 
2 J(anoni/ws (Un Domlrnpitel in 111ünster. 
3 Der spätere E rzbischof von h öl11. 

4 V gl. ßil. J Nr. 487, 576. 
G Vgl. JJd. 1 N r. 576. 
0 Michael ll'cclrlein (1 778- 1849). 
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empfehle Ihn e n dieses gute Subjekt, für seine Moralität und Wissen­
schaft kann ich einstehen, er würde j eder Universität als Exeget und 
Orientalist Ehre machen, und in der Kirch engeschichte ist er nicht fremd. 
[ . .. ] Vielleicht nimmt der Fürst-Primas oder der König von Württem­
berg oder der Großherzog von Baden ihn auf eine ihrer hohen Schulen, 
wenn Ew. Exz. Empfehlung zum Grunde liegt. 
Die Anlage des Botanischen Gartens habe ich als Verwaltungssache im 
Einverständnis mit dem Kammerdezernenten ziemlich zustande gebracht. 
D as Verzeichnis der Pflanzen schicke ich in einigen Tagen mit dem Post­
wagen. Aus der Anlage erfahren Sie, was für Pflanzen an die französisch e 
Behörde zum W egschicken haben gereicht werden müssen. [ ... ) 

369. Budberg an Krüdener 
S teiu·A. : Abschrift. (Niebuhr?). 
Druck: Alte Ausgabe Vll (Nnehtrügc) S. 313 f. 

P etersburg, 3. August 1807 

Ermiichtigt ihn, namens des Zaren mit S t.ein über dessen Übertritt in russische 
Dienste =u verhandeln und abzuschließen unter der Bedingw1.g, daß Friedrich H1il­
helm Jl / . endgi.iltig auf dessen H' iederberufung verzichtet habe. 

Parmi les objets auxquels il a cte possible a Sa Majeste l'Empereur d'ac­
corder Sou atteution depuis Son retour ici, se trouve la proposition qu'avait 
faite dans Je t emps M. Je Baron de Stein de passer au service de Russie. 
Sa Majes te Imperiale a trop justement apprccic Je merite de ce miuistre 
pour ne pas regarder ses lumieres et ses talents comme une acquisition 
veritablement precieuse; l'Empereur n'aurait clone pas balance UD seul 
instant a engager definitivem ent M. de Stein a Son Service, si les egards 
que Sa Majestc doit au Roi de Prusse, Son intime ami et allie, ne Lui 
avaient fait une loi de ne point terminer cette affaire sans conna'itre de 
quel oeil ce souverain l'envisagerait, et sans etre sure que des vues parti­
culieres de Sa Majestc PruEsienne ne s'opposeront point au projet en 
question. Cette difficultc etant la seule, vous voudrez bien, Monsieur, en 
prevenir M. le Baron de Stein de Ja maniere qui vous paraitra Ja plus 
sftre, en l 'invitant a faire auprcs du Roi t elle dcmarche qu'il jugera neces­
saire pour s'assurer que S. M. n'a plus l'intention de l 'employer a Son 
Service et, des que cela sera constatc, vous Ctes autorisc a donner a M. de 
Stein l'assuran ce que Sa Majest e l'agrcera avec empressement a Son ser­
vice1. Vous le prierez en m eme t emps d'articuler lui-meme les sommes 
qu' il desirerait, tant pour son entretien que pour son voyage, Sa Majest e 
Imperiale ne voulaut rien determiuer a cet egard pour que M. de Stein 
ait encore ce t ernoignage de plus de la confiance qu'Elle met en Ses prin-

1 Imwischen waren d1:e Briefe J/arclen/iergs, die Stein in den preußischen Staatsdienst 
zurückriefen, schon abgegangen. 
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cipcs. Quanta la manicrc clont M. d. Stein serait employc et que Sa Majcstc 
sent parfaitement devoir i'tre pour lui un point essentiel, vous pourrez 
lui donner l 'assurancc qu'il se trouvera immedia tement sous les yeux de 
l'Empereur et travaillera saus intcrmediaire avcc Sa Majestc. 
Je crois superflu de vous recommander de vous occuper incessamment 
de cettc affaire et de ne point tarder a m'en rendre compte. 

370. Stein an Reden Nassau, 8. August 1807 
Druck : Alte Ausgabe 11 S. 252 f. - Onnnch hier. 
Ehern. Stnnunrchiv llrcslnu: Ausfertigung i Verbleib unbcknnnt. 

Erkmnln.m g S teins. Glaubt nicht an seine l'Viederbern/ung. 

Lieber Reden. Ihre Briefe habe ich alle erhalten -- die Antwort setze ich 
aus. 
Den 25. Juli erfuhr ich den Inhalt des Friedens, den Nachmittag überfiel 
ruich ein Fieberschauer, die Krankheit bestimmte sich zu einem 3tägigcn 
Fieber, daran liege ich nieder. 
Seit d. 29. März habe ich bis auf diese Stuude nicht eine Silbe aus Memel 
erhalten, weder von meinen Freunden noch vom König - mir scheint 
mein Rücktritt in den Dienst bei der Entfernung von Hardenherg, Rüche] 
unwahrsc h ein lic h uud dieses gänzliche Stillschweigen -. Wie un­
geschickt behandelt man den Grafen S[chulenburg]. 

371. lmmediatschreiben Steins [Nassau, 9. oder 10. August 18071] 

PrGStA., jetzt DZA II Merseburg, R cp. 92 Hnrdcnbcrg H l: zwei g lcichlnutcndc Ab1Jcl1riftcn (?) von der Hnnd der 
Frnu v. Stein mit Unterschrift S te ins . - Ehcm. Stnntsnrchiv Stcuin, NuchlaO lleymc: moderne Abschrift noch der 
Ausfertigung im Gutsnrchiv Pnrsow Krs. Kö8lin (Verbleib unbcknnnt). - N och den Ab8chriftcn im PrGStA . 
Druck: Pcrtz. Stein 1 S. 457 ff.: Thicdc, Ausgcw. Schriften S . 24 f. (Te ildruck); \Vintcr, Die Rcorgani8ßtion N r. 201 
(Rcgeal) ; Alte Ausgube 11 S. 253 f.; Kleine Ausgabe Nr. 4ß (Teildruck). 

ß edingtingslose Rückkehr in den Dienst des preußischen Staat.es. R eisepläne. Vor­
schlag, R eden und Nicbuhr in d1:e Fr1:edensvollzielw11.gs-J(om111ission zu berufen und 
ersterem die L eitung derselben an Stelle Schulenburgs anzuvertrauen. 

E. K. M. Allerhöch ste Befehle wegen des Wiedereintritts in Dero Mini­
sterium der einländischen Angelegenheiten sind mir durch ein Schreiben 
des Kabinettsministers von Hardenbcrg de d a to Memel den 10. Juli den 
9. August zugekommen . Ich b efolge sie unbedingt und überlasse E. K . M. 
die Bestimmung jedes Verhältnisses, es beziehe sich auf Geschäftskreis 
oder Personen, mit denen E. K . M. es für gut halten, daß ich arbeiten soll. 
In diesem Augenblick des allgemeinen Unglücks wäre es sehr unmoralisch, 
seine eigene P ersönlichkeit in Anrechnung zu bringen, um so mehr, da 
E. M. Selbst einen so hohen Beweis von Standhaftigkeit geben. 
Ich würde sogleich meine Abreise antreten, läge ich nicht an einem h eftigen 

1 Das Datum ergibt sich aus dem Brief Steins an Ilardenberg vom 10. Au.gust (Nr. 372) . 
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dreitägigen F ieber krank. Sobald aber meine Gesundheit wieder h ergestell t 
ist, welches hoffentlich in 10 b is 14 Tagen der F all ein wird , werde ich ab­
reisen . Ich b in ungewiß , welchen \Veg ich neh men werd e. Der über Berlin 
sch eint mir bei der Ermangel ung von Pässen unsicher , da ich h ier durch 
die französischen K an tonnC'111 ents reisen u nd hci jedem P la tz-Komman­
danten mich ausweiscu mu ß . Ich werde nlso den W eg über Kopenhagen 
nehmen und n ur im äu ßersten Notfall , wcm1 E reignisse ein t re ten soll ten, 
die ich n ich t vorauszu ehcn im Stande b in, den durch Galizien . 
Erlauben E . M. mir allerunter Uin igst eine Bemerkung. In d iesem Augen­
blick scheint m ir das Dringendste d ie Befr ied igung der Forderu ngen der 
französischen Behörden . Der General Schulenburg ha t den ih m v ou E. M. 
gegebenen Auftrag abgelehnt:. im F all E. K . M. bereits keine audcrc Aus­
wahl getroffen b ällen , so stc11e ich allcrun tertänigst a nh eim, ob E . K. M. 
diesen Auftrag nicht dem Grafen von Heden zu über tra gen geruhen wollen . 
Er hat während dieser Epoel1 e des Unglücks seine Geschä ftsführun g fort­
gesetzt m it einer gänzlich en Aufo pferung seiner selbst. Ihm könnte der 
Geh. Rat Niebuhr, der mit der Geld-Partie und der französischen Sprache· 
vertraut ist, b eigeordnet werden . 

372. Stein a n Hardenbcr g N assau. 10. Augus t 1307 
PrCStA., jetz t D ZA ll Merseburg, Rcp. 92 1-Inrdcnbcrg II 1: zwei Ausfert igungen ( Mnnd der Fruu v. S lc in), Untcr­
schrirt Steins . 
Druck: \Viutcr, D ie HcorguuisAtiou N r. 202 (H egest): Al te Ausgnhc I 1 S . 254. 

JJesliitigt den E ingang seiner ßriefe vom 10. J 11li. Übersendet eine A bschrift des 
B riefes a11. de11 l\ünig . .1\11/;ii11.dig1111 g seiner A breise. 

J 'ai rec;:u , clicre Excellence, vos lcttres de Memel du 10 ju illet le 9 a01~1 t par 
la voie de H amburg et par un courrier que M. de Grot e m ' a envoye e t 
le duplica t u m par M. le Com te de F iukenstein q ui 111 ' cst parvenu a ujourd'hui. 
J e vous j oins une copie de ma leltre au Tioi qu i vous metlra au fa it des 
poinls les p lus essenticls. J e ne rne scns pas lcs forces nccessaires pour 
vous en dire davantage. D es qu'ellcs Je p ermettront, je partirai. II m c­
parait que Ja voie lH pl us sfire sera cel le de Copenhague. 

373. Stein an R eden N assau , 15. August 1807 
Druck: \Vutkc, A us der Vergongcnhcit des schles ischen Dcrg- u. HUtlenlcbcns S. 369 und 1106 (Teildruck) : Alte Aus­
g nbc H S. 254 f. - Dunnch hier. 
Ehcm. S tn11 t.surcl1iv ß rci;lnu: Ausfertigung; Verblei b unbeka nnt. 

Die l•V1:cderber11f11ng in den pre1.1ßisclte11 'taatsdiensl. Vorschlag S teins, R eden in d ie 
F riedcnsvull;;1:chungs-l\.01111niss1:on ;;u berufen. Das P roblem der J\onlributionen . 
Ilofjt, F/cde11 1:n B erlin a11.f der D urchreise ;;u. sehen . 

Ich kann Ilrnen, m ein lieber R eden, noch n icht au. füh rlich und selbst 
Ihre Briefe bcautworlen, meine gu te Frau leiht m ir noch ih re F eder . Sie 
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wissen von Ihrer Gemahlin , daß mich der König unter d. 10. Juli <lurch 
H[ardcnbcrg] zurückberufc11 hat. Das Schreiben kam miruntcrn110.August. 
Ich habe den Beruf unbedingt angenommen, weil es mir jede rcligiö. e 
und sittliche Pflicht gebie te t . Sobnld als ich von meinem täglichen Fieber 
b efreit bin, werde icli die Reise 11ach Memel, wohin ich berufen bin, nn­
trctc11 . Mit welchem Gefühl und Aussiebt, denken Sie sich lebhaft und 
deutlich . Die Zerrüttung des Ganzen auf eine lange Zukunft liegt mir 
klar vor Augen. Ich scl1lug dem König vor, Ihnen das Liquidations­
Gcschäft über die Kontribution rcs tc zu übertragen und Ihnen den Geh. 
Rat Iicbuhr zuzuschicken, der mit Gcldge. chäftcn sehr vertraut ist. Er 
ist ein Mann von einem vortrefflichen Charakter, tiefen wis cnschaft­
lichcn K enntnissen und einem gebildeten Umgang, seine Mitwirkung wi rd 
gewiß nützlicher sein, als des der französischen Sprache so wenig als der 
Geschäfte bekannten H. v. Lützow1 • E s wird ha uptsächlich gcgcnwiirtig 
darauf ankommen, wenn das Liquiclum fes tgestellt ist, die franzö i eben 
Behörden dahin zu bewegen, Papiere anzunehmen, die in geräumigen 
Terminen fällig sind; diese Papiere würdcu ständisch, und würde der 
Staa t für ihre Garantie sorgen. Auch Bankiers müßten zutrcten, die dabei 
keine Gefahr laufen, sobald der Staat auf einige Zeit von dem krampf­
h a ften Zu Land befreit würde. Diese Zahlungsweise wählte Österreich, 
um seine K ontributionen zu berichtigen, frei lich unter glücklicheren Um-· 
ständen und im freien Besitz des größten Teils des Staats . Es würde über 
den Zutritt der Bankiers der Geh . Hat Labayc manches nützliche sagen 
können. E r verdient alles Zutrauen und i t ein Mann von erprobter H.echt­
scha(fonheit. Ich hoffe, der König übcrtriigt Ihnen dieses Geschäft, da Sie 
in dieser m1glücklicben Lage so au gezeichnete Beweise von Pflich tgefühl 
und Aufopferung Ihrer selbst gegeben haben. 
[Nachschrift:] Wegen der Erhaltung der Pü sc habe ich a n den H. Sack 
au. führlich geschrieben; ich wün chte sehr, welche von Berlin zu er­
halten, die mich in Stand setztc11, meinen \Vcg über diese Stadt zu nehmen, 
dort mich über die allgemeinen Angelegenheiten zu erkundigen und meine 
Freunde, insb esondere Sie, lieber Heden, zu sehen. Bewirken Sie mir, 
wenn es irgend möglich ist, diese P üssc, und schicken Sie sie mir auf die 
möglich. t schleunige Art zu , da ich h offe, mit Gottes Hilfe in Stand gcscL:t.t 
zu sein, in v ierzel1n Tagen bis drei Wochen zu 1 eisen. 
Sagen Sie doch dem cl1rlicbcn Labayc ein \Vort von meiner Zurück­
hcrufung. 

1 Vgl. oue11. N r. 3G7. 
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374. Stein an Frau vom Stein 
S tein·A.: Ausfertigung (eigeuhiiudig). 
Alte Ausgnbc II S. 25 7 f . 

Weimar, 15. September 1807 

Die Reise vo11 Nassn1L bis \\feim ar. Besuch beim Großherzog. Schlechte Nachrichten 
aus Berlin. Na poleons Mißstimmurig gegeri Friedrich Wilhelm 1I1. 

Mon voyage a etc jusqu'ici tres heureux, et ma saute se fortifie par le 
mouvement et le grand air qui commence a etre tres vif les matinees et 
a exige des prccautions. J'ai quitte Frankfurt le 11 apres-diner, j'y 
ai vu Metzler 1, Moritz Bethmann2, Madame de Coudenhoven3 qui habite 
a deux lieues de la ville une petite terre nommee Hornau. Elle croit que le 
Primat fera quelque chose a Paris pour assurer le sort de la noblesse 
immediate contre les vexations des princes, et j e le dcsire comme son 
eta t precaire est tres desavantageux1• On est content de la foire, mais on est 
desagreablement affecte par l'aspect d'une quantite de blesses clont il passe 
journellement des transports par la ville. 
Le 13, j'ai trouvc ma soeur a Berka [ ... ], nous sommes alles ensemble 
a Eisenach oll. nous avons passe la soiree et d'ou je suis parti le ma tin 
du 14. <l. c. a 9 h. Je lui ai remis mon projet de t estament pour le faire 
examiner par M. de Hoffmann a Wetzlar SOUS le point de vue juridique. 
Elle espere que Therese aura re9ue sa poupee avec une garderobe 
splendide. 
Hier, a mon arrivce, j'ctais voir le duc qui , quoique j'etais en habit de 
voyage, m'a fait descendre dans les appartements de la duchesse ou se 
trouvait la grande-duchesse et quclque societc5• On y prit le thc et causa -
les princesses ont une conversation trcs agrcable. J'ai soupe <l ans les 
ehambres du duc, et il y avait seulement la duchesse-mcre et Madame de 
H enekel [ ?] . 
Tout ce que j 'a i appris sur la Situation des affaires a Berlin n 'est poiut 
rassurant. Ondit que l 'E[mpereur] Napoleon est extremement aigri contre 
le Roi parce que celui-ci lui a temoignc beaueoup d' humeur a l'entrevue 
de Tilsit et s'est donne un ridieul en paraissant avee de petites moustaches 
et au lieu de chapeau un t schacko ou bonnet de feutre. On a marque au 

1 Steins Bankier in Frankf w·t. 
2 Frankfurter Bankier. 
3 Die Coudenhovens waren alte Bek annte der S te1'.nschen Familie vom J\llainzer Jlof, vgl. 
die Briefe aus dem J ahre 1785, wo Frw.t v. Coiidenhoven unter den Personen genannt 
wird, welche f iir die lV ahl Dalbergs m m Coadju.tor ein.treten. D1'.e Rolle, die D alberg später 
bei der E rrichtung des Rheinbwuls 11.nd der schlicßlichcn Z erstörung des R eiches sp ielen 
sollte, ließ sich damals noch nicht vorausahnen. 
' 1 n F ra.nkf 1.1rt hat Stein mit de11 V crtretern der Reichsritterschaft Fiihlu.11g genommen, 
d1'.e ihn als Vertreter ihrer 1 ntcrcssen nach Paris senden wollten. S tein verwies sie an 
Gärtner, der auch später in ltVien wieder /i.ir die Ritt.ersclwft tätig gewesen ist. Vgl. Perl::, 
S tciti L S. 460, der hier aus Quellen schöpft, die seither nicht wieder au.fgef undw wor­
den sind. 
5 Darunter war auch Goethe. 
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duc que le Roi a renvoye tous ses ministres, meme Recke e t Reden1 -

Ja chose ne me parait point vraisemblable. Napoleon a insistc sur Je renvoi 
de Rüchel. Enfin, ma chere amie, nous verrons et entendrons encore des 
ch oses bien extraordinaires, et il faut s'attendre a tout, e t j e ne sera is 
point etonnc de retourner tranquillement a Nassau. 

[Erörtert im folgenden die Frage des Winteraufenthalts seiner Familie.] 

375. Stein an Reden Berlin, 18. September 1807 
Druck: Alte Ausgabe 11 S. 258. - Dnunch hier. 
Ehcm. Stanlsnrchiv ßrcsluu : Ausfertigung (cigenhüudig); Verbleib unbekannt. 

Gruß auf der Durchreise nach M emel. 

Mein lieber Reden, ich bin glücklich angekommen diesen Abend, war nicht 
in Brandenburg, auch nicht krank, werde d . 20. September in Kunersdorf 
sein und den folgenden Tag durch Westpreußen weiter gehen[ ... ]. 

376. Immediatschreiben Steins Berlin, 19. September 1807 
J>rGSlA., jetzt DZA 11 Merseburg. Rep. 89 u Tit. XLIV Nr. 1: Ausfertigung (Kunzlcihnnd). 
Druck: \Vintcr, Die R eorg 11ni1otion Nr. 255 (Regest); Alte Ausgnbc II S. 258. 

Meldet seine Ankunft in ß erlin und seine wer'.teren R eisepläne. 

E . K. M. zeige ich hierdurch allergeh orsamst an, daß ich gestern abend 
in Berlin eingetroffen bin. 
Ich werde mich hier ein paar Tage v erweilen, um von den hiesigen An­
gelegenheiten K enntnis zu nehmen, und sodann den 21.. huj. m eine fernere 
Reise2 eiligst fortsetzen, um E. K. M. Rechenschaft abzulegen u nd Aller ­
höchstdero fernere Befehle zu gewärtigen. 

377. Denkschrift des schlesischen Oberbergamts an Stein 
Breslau , 20. September 1807 

Ehcm. Dresluucr Obcrbergnmt: Konzept (Karsten), Verbleib unbekannt. - PrCStA., jchl DZA II Merseburg, flep. 
89 A XXXIX 3: Ausfe rtigung. 
D ruck.: \Vutke, Aus der Vergangenheit des aohles. Derg· u. HiltlcnlcLcns S. 385 ff. 

U nler ausf iihrlicher Darlegung der V erdienste Redens wn das schles1'.sche ß erg- und 
Ilütlemvesen wird seine Wiederberufung ins Amt angeregt. 

1 Die meisten S t.aalsmin.ister ware11 in der Tat entlassen, nach Schulenburg am 28. August 
Angern untl die Minister, welche s ich in JJerlin von N apoleon hatten in Eid und P fli cht 
nehmen lassen, da.runter auch v. d. R eck und R eden, obgleich letzterer nur sehr widerwillig 
ttncl nw· wn dem Staat noch ;;u retten, w.as möglich war, den Er'.d geleistet hatte. V gl. l V inter, 
Die R eorganisation S . 273 f . 
2 Nach Memel. 
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378. Stein an Frau vom Stein (Berlin und] Kunersdorf, 21. September [1807] 
Stcin·A . : Au sfcrLigung (cigcnhiindig). 
Druck: A.llc Ausgnbc II S. 250 f. 

Der A ufenthalt in Berlin , l\!iederschcn mit allen Fre11nden und Bekannten. A llge· 
meine E ntm11tigwig. P essimismus S teins. D ie E 11t.lass1mg der fl1 in1:ster. H' eitcrreise 
nach /(önigsberg. 

J e suis arrivc ici1, ma chere amie, Je 19 d . c.2 en bonne saute, etj'ai employc 
les journces du 19 et du 20 a parler a une infinite de personnes et a voir 
mes amis et mes connaissances ce qui ne m'a pas peu fatiguc. [Wieder­
sehen mit seiner Schwester 11'1 erthern, deren Gesundheit und weitere Pläne.] 
La saute de M[adame] de H einitz baisse prodigieusement, je desire que 
nou s eonservions eneore longtemps eette femme respectable a laquelle j e 
suis bien attaehe. Les Brühls rn'ont t emoigne heaucoup d'amitic, vous 
savez combien j'estime Ja mere3 pour Ja noblesse et Ja puretc de son eh a­
racterc et combien la C[ omtesse] Marie ~ est bonne et aimable. Ma soeur 
m'a donnc Ja veille de mon depart un souper ou il y avait les Brühls , 
Humboldt, Aneillon, Rosenstiel et Kunth - Ancillon est de bien bonne 
societc . M[ adarne] de Bischo!fwerder y a paru un instant parce que sa sante 
est mauvaise, eile m'a t cmoignc de l 'intfrct et de l'amitic. 
Tout le monde est dans Je plus grancl dccouragement, et j e ne puis que le 
partager - on a fait des choses incroyables, des m esures d'une prccipi­
tation impardonnable, on a renvoyc tous les ministres 5, excepte Schroetter, 
et, par consequent, dcsorganise tout. Lcs Redens ctaient partis pour 
Buchwald et m'ont appoint ici ou je les ai trouves, lui tranquille und 
gefaßt, er liebte seinen Geschäftskreis, der il1111 größtenteils sein Dasein 
zu verdanken hat. Le Ministre Reck est reparti pour Stockhausen chez 
son frere avec toute sa famille. f . . . ] 
J e pars demain pour Stargard, Naugard, Köslin, Lauenburg, Danzig 
etc. et verrai en chemin no tre vieil ami de Münsterr,. 
Mille choses t endres et amicales des R edens. [ .. . ] 
Beguelin m'accompagne, j'ai clone une societc et une assistance. [ .. . ] 
Spalding7 es t venu me voir. 

1 D . lt. in ßerlt:n, wo S tein oflenbar mit der N iederschrift des B riefes begonnen hat. 
2 Genauer „ 18." Wl:e aus den beiden lctzlmi B riefen (N r. 375, 376) einwandfrei hervorgeht. 
3 Gräfin Sophie von B riihl. 
4 Die spiitere Frau. von Clausewitz. 
6 V gl. oben S. 433 Anm. ] . 
6 ßliicher. V gl. den niichste11 Bn:e/ ( N r. 379) . 
7 Georg L. S palding (1762- 1811), Professor am Grauen }( lost.er in Berlin. 
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379. Steiu an Frau vom Stein 
Stcin -A.: Aus fertigung (c1gc:nhiindig). 
Druck: Alte Ausgabe II S. 259 f. 

Bütow, 26. September 1807 

Fortgang der R eise von J3erli11 bis Biitocv. Z ns(ll11menlwn/t mit ßliiclter in Treptoiv. 
Die Frage der Riiw11ung 1111.d der Jio11.trilm tione11. Ili.irte Dar11s. U 11da11hbar/wit 11 11.tl 
Schcvim·iglieit von S teins A 11/gabe. Ceda11/re der ausol1tlen Pflicltter/iill1111g als einziger 
Riickltalt und Trost. 

Je vous ecris, ma chere arnie, pour vous dire que j'ai continue a fa ire Je 
voyage en b onne sante jusqu ' ici et que j'espcre qu'clle continuera a rcster 
t elle. La direction de mon voyage a etc par Pyritz, Stargard, Naugard, 
Treptow, Scblawc, Stolp, Bütow et sera par Dirschau, Marienburg, Preußisch 
Holland, Königsb erg, Memel. J'ava is appointe Je General Blücher a Nau­
gard, mais comrne cet cndroit se trouva au milieu des ca ntonnements 
fran c:;ais, il me fit proposer d'aller Je voir a Treptow, son quartier gcneral , 
ce q ue je fis quoique cela me detourna de 2 milles - j e Je trouvai tel que 
vous le connaissez, bon, loyal, attachc au Roi et a !'Etat et airnc de l 'officier 
et du soldat, traitc avec egard et estime par lcs Fran<;a is, mais ccpendant 
vieilli e t n'ayant plus la gaiete qu'il avait. E n passant Stolp, j'ai rencontrc 
Goltz, le fil s1, qui a fa it le siege de Danzig comme Aide de Camp de Kalck­
reuth, et c'est a lu i qu'on attribue une grande partie de ce que K[alch euth] 
a[it] t enu si longtemps. 
J 'ai voulu eviter Danzig et E lbing, et j'ai pris Ja ligne Ja plus courte pour 
attcindre Memel Oll j 'espere ctre le 2 d 'octobre. 
L'cvacuation du pays par les Franc:;ais depend maintenant du payement des 
contributions qui sont enormes, et l 'Intendaat General Daru montre dans 
toute cette affa ire une durete et un manque d'cqu ite qu i r cvolte. Vous 
sentez, ma chcre amie, que tout ceci peut durer encore b ien longtemps, et 
j e crois que vous fcrez bien de prendre vos arrangements pour passer votre 
b iver depuis Ja fin de novembre a Frankfurt [ .. . ]. D es que je viendra i a 
Memel et que j'aurai pris des informations plus exactes, je vous ccrirai sur 
cet objet. 
J'ai pris pour compagnon de voyage Beguelin que vous connaissez et qui 
est de bonnc socictc. 
Je vous prie, ma ch cre amie, de dire a Wieler 2, daß man aus H essen durch 
meine Schwester den Bedarf für Frücht an Ostheimer Kirsch en, den Stamm 
zu einem guten Groschen, also viel wohlfeiler als von Schaumburg haben 
kann, und daß er daher, was er für Frücbt braucht, von meiner Schwester, 
der Dechantin, soll kommen lassen. 
J'espcre que vous avcz votre fourneau arrange, ici, il fait u n froid humide 

1 J(arl Friedr. Jleinr. v. d . Goltz , der ehem alige Adjutant ß liichers , später Gesandter in 
Nlii nc/wn wul Paris. 
2 S teins Re11tmcist.cr in Nassau. 
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et un temps dcsagreable - je desire que nou s le trouvions plus tolerable a 
Memel, de quoi cependant j e doute. 
Adieu, ma chere et boune amie. Il m'est bien desagreable d'etre cloignc de 
vous et des enfants a l'enorme distance de 170 milles, isoM et separe de tout 
ce qui m'interessc. L'idcc <l 'avoir fait mon devoir et de sacrifier tout espece 
de considerations personelles doit me soutenir dans l'ingrate et dcgoutante 
carricre dans laquelle j e vais eutrer. 

380. Frau von Berg an Stein Berlin, 26. September 1807 
S tein-A. : Ausfertigung (cigcnhiindig). 
Druck: Peru~. Stein II S. 5 ff. (Teildruck in Übersetzung) ; Alte Ausgabe II S. 260 ff. 

Rückblick auf ihre nwimehr 22jährige ßelwnntscha/t m it S te1'.n. Größe der vor ihm 
liegenden Aufgabe, die Frau. von B erg nicht n.ur in der IViederherstellun.g der wirt­
schaftlichen, sondern vor allem der moralischen J( rä/te des Landes sieht. Die politische 
Stellung w ul Haltung der J\ önigin. A u.lforderu.ng zur Unterstütz11ng ihrer guten 
Absichten w ul zur Geduld gegenüber den ersten Schwierig/reiten. 

Malgre toutes vos occupations et leur grande importance, je ne crains 
cependant pas, mon excellent et digne arni, de venir vous interrompre un 
moment pour vous parler de mes r egrets de vous avoir manquc ici. J 'y suis 
arrivee le jour apres votre depart. II y a, j e crois, 22 ans que j e vous a i vu 
pour la premicre fois, et depuis lors, p ermettez-moi de vous Je dire, j e vous 
ai toujours suiv i avec cet intcret qu'inspire un car actcre eleve au-dessus de 
son siede. Vous l 'avez prouve de nouveau, ce caractere, par Ja maniere clont 
vous avez acceptc de r evenir prcs de nous, jugez clone vous-mcme si j e dois 
avoir des regret s de De pas vous avoir vu ! MainteDaDt toutes DOS esperances 
r eposent sur vous. Songez que ce sera faire heaucoup que de relever et de 
souteDir un Etat qui seul un jour pourra peut-etre rclever du moiDs le nord 
de l'Allemagne et Je soustraire a un esclavage qui dcmoraJise et corrompt 
Ja gcneration prcsente et celles a venir. - Que ce ne soient donc pas Jes 
premiers inconvcnients qui vous r ebutent, ce D'est qu'en tremhlaDt que je 
pense a Ia possibili te de vous voir de nouveau vous cloigner. C'est par 
amour pour nos petits neveux [ ?] qu 'il faut nous rcunir pour Je hieu. Chacun 
de nous pourra y contrihuer en maintenaDt dans sa m aison, clans sa famille 
l'horreur du pouvoir arbitra ire et eu faisant renaitre les moeurs et les senti­
ments de nos aieux. Mais il faut que nous soyons aidcs par le gouvernemeut, 
et c'est ici que commence votre vocatiou. Ce n'est pas DOS finances seuJes 
que vous devez remettre, c'est de la moralitc que vous devez nous redouner. 
Ne dcdaignez pas, je vous eu prie, de vous rapproch er de l a R eine, quand 
vous connaitrez la purete de son camctcre, vous l'apprceierez et vous 
l'a imerez. C'est Je dedain des petits moyens qui lui a fait n'avoir point de 
pouvoir; il faut J'en estimer davantage. C'est l e Sentiment de son devoir 
d'cpouse qui lui a fait se rendre et accepter tous les sentimeuls et toutes les 
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op1111ons du Roi, qui Jui a fait dcfendre les personnes qu'iJ defendait -
osera it-on le lui r cproch er? - Cependant les malheurs du temps ont ctcs 
teJs et trop eruels pour que ses yeux ne soyent ouverts sur bien des clioscs. 
Elle est rnere, et Je sort futur de SOil fiJ s, de scs enfants, ne peut pas Jui clre 
indifferent; d'ailleurs, clle t ient inti mement a son pays. 
La R eine n'est pas fai te pour entrer dans Jes dct ails de l'administralion, et 
j e ne crains que trop que l 'on ait voulu l 'y rn elcr ccs dcrniers t emps. Ces 
dctails en gcneraJ ne sont pas du r essort d'une femme, e t souvent il cn 
r esulte le grand inconvcnient de l a mcttre en trop de rapport et de nuire par 
Ja a Ja simpJicitc et a l'uniformite de sa vie, sourcc de tant de v ertus, sans 
quc cc sacrifice et cet inconvcnieut soient rceompensc par aucun succcs. 
Mais la R eine doit trouver un appui pour t out but moral qu'elle peut avoir. 
Elle doit en trouver pour ne pas voir le Roi entoure de per sonnes crui eom­
promettent son existcnce, eclui de son pays et son honneur personnel. Elle 
doit en trouver pom J'cdueation de son fil s. Elle doit en trouver enfin pour 
tout but qui peut en gcncral eontribuer a maintenir Ja dignitc da sa maison 
et Je bonheur de l'Etat. Soyez clone cet appui - et encore, que les premiers 
ineonvenients n e vous effarouchent, ne vous r cbuttent pas ! - J'öserai 
vous le dire, votre vocation est de vous emparer du taut , ne Ja mcconnais­
sez pas, cette voeation. D'ailleurs, vous Je savez bien - ee n'est qu'en 
simplifiant tout, en ramenant taut a une seule source, a un seul prineipe de 
direetion, que l 'on parvient a faire des grandes choses, et c'est ainsi que 
vous parviendrez a rassembler les malheureux clebris qui nous restent e i: a 
en reeonstruire un nouvel ordre de choses. Au reste, tout ce que je viens de 
vou s dire sur Ja Reine provieut cl'un propos que l'on vous prete peut-etre 
et qui m'a paru designer quelques preventions eontre eile que, certainement, 
eile ne m erite pas. J e ne vous demande pas pardon de ma longue lettre; 
j'ai ete diffuse, i] est vr ai, mais mon sujet m 'a saus cesse fait r evenir sur les 
m emes pensees; voila mon excuse. D'ailleurs, vous devez me eonnaitre assez 
pour savoir que j e n'aime pas ce que l'on appelle se donner du mouvement 
pour une choi;e, et qu'il me faut meme beaueoup et un but bien prononec 
pour me tirer de eette soJitude interieure de l'äme quc l'on contracte si 
faeilement dans un certain ordre de ch oses et sous de eertains rapports. 
Adieu clone, puissions-nous bientöt etre tous rcunis iei ! Menagez votrc 
sante -conservez-Ja pour l'Etat, pour votre famille, pour vos amis . Madame 
votre soeur est toujours dans le m eme etat de sante ou vous l'avez laissec. 
Elle vou s fa it dire qu'ellc se reproehe de ne pas vous avoir assez parlc 
d'Aneillon commc trcs propre a l'edueation du Prince Royal - mais vous 
l e eonnaissez assez pour le j uger tel vous-mcme ! 
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